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"DIE GLOCF
VON

ÏN

IASTEIN

llfionatsblätter für SJtariensBeretjrung unb gut görberung ber SBatlfaifrt gu unfcrer
Ib. grau im Stein. — Spegtell gefegnet nom §1. 23ater Ißius XI. am 24. 3Jtai 1923

unb 30. 31targ 1928.

herausgegeben com SOMIfalfrtsoeretn gu 9Jtariaftein. Abonnement jäfirlidj gr. 2.50.

Etngalflungen auf ipoftdjecttonto V 6673.

Stfr. 2 9Kariafïetn, Stuguft 1942 20. 3aî>rgang

Sim

line

Der Gottesmutter Anteil
Es sjard mir denn zuteiî
Der Geist der UJeisbeit.
Ich schätzte sie viel höher
Dis Szepter und als Cbron,
Und im Uergieieh zu ihr
Dielt ich für nichts den Reichtum.

«=

Hum llnlll llidl!
'^lilllrs

WIL LION
vo»i

A

Monatsblätter für Marien-Berehrung uns zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 132Z

und 30. März 132S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 2 Mariastein, August 1942 20. Jahrgang

W!>

llw-

ver Sstlesmutter HnteîZ

es Warcl mir öenn Zuteil
ver Seist cter Aeisheit.
Zeh schätzte sie viei höher
Vls Sxepter uncl als Thron,
UnÄ im vergleich su ihr
Hielt ich Mr nichts clen Reichtum.

>!»!>! !>»!!! !!»!>!



Gottesdienstordnung
23. Staig.: 13. So. rt. î)3f. Sogt, oon ben 3ebn Slusfäbigen. §1. föTeffen ron 6—8

IXIjr. 9.30 UI)r: 5prebigl unb £jod)nmt. 9îad)m. 2 Ubr toidclt fid) in
SDTariaftein bie S e 3 i 11 s m a 11 f a I) r i alter ißfarreien oon Sornetf u.
ßeimentat ab nad) folg. ^Programm: 3uerft ißrebigt, 33efper, bernad>
Stusfebung bes SItterbeiligften unb 3Inbad)t nad) bem S8iicf)lein : Seiet,
freie Sibroeijer, betet.

24. Slug.: 3)îo. geft bes t)I. Sip. Bartholomäus. 8.30 Ittfr: Stmt. Sîadjm. 3 Ubr:
©efungene 33efper.

Slbenbs 5 Ubr beginnen bie ©onoent^ejerjitien bis Sonnerstag
abenbs.

25. ii. 27. Stag, ift morgens 8.30 Ubr ein leoit. Sjotbamt unb abenbs 8.15 Ut)t
gefungeaie ©omptet, bann Slusfetjung, SJtifererc unb Segen, (fietjteres
am 24-, 25. unb 26. Stuguft.)

26. Slug.: 8.30 Ubr ift ein leoit. Dteguiem mit ßibera für ben ocrftorbenen Stbt

Stmguftinus Stotbenflue.

30. Slug.: 14. So. n. tpf. Sas Sogt, toarnt oor übertriebenen Sorgen für 3eit=

lidje Singe. $1. SJÎeffen oon 6—8 ltf)t. 9.30 UE)r : tprebigt unb $od)=
amt. Stadjm. 2-30 Ubr fommt, bie tpfarrei=2UaIIfat)rt oon Son 33osco

Bafel. 3U'erft ift 23efper, bann Sßrebigt, bemad) Stusfebung unb Se=

gensanbadjt, bann Satoe.

2. Sept.: ©rfter tötittrood), barum ©ebetstreu33ug. $t. ÎDÏeffen oon 6—9 Itbr mit
©etegenbeit jum Sat'ramentenempfang. Um 10 Ubr ift ein SImt; bar=

auf folgt bie Slusfebung bes Sttterbeiligften mit prioaten 3tnbetungs=
ftunbcn über bie SOTittagsgeit. Stacbm. 3 ltt)r ift tprebigi, bann gemein=

fd)iaftlid)es Sütjnegebet mit fatram. Segen. SSor mie nad) bemfelben ift
©etegenbeit jur bt- Seid)!.

6. Sept.: 15. So. n. 5ßf. ©ogl. oon ber Sotenerroedung bes Sünglings oon Sïaim.
Sjl. SJteffen oon 6—8 Ubr. 9.30 Ubr: Sßrebigti unb $od)amt. 3tad)m.
3 Itbr: SOefper, Stusfetjung, Segen unb Satoe.

8. Sept.: Si. geft oon SJflaoiä ©eburt, roirb in SJtariaftein als geiertag
begangen. $1. Slleffen oon 6—8 Ubr. 9.30 Itbr: ißrebigt unb Dodfamt.
Stadjm. 3 Itbr: Sefper, Stusfebung, Segen unb Satoe.

12. Sept.: Sa. geft oon SJlariä Stamen. 8.30 Itbr: Stmt in ber ©nabentapelle.

13. Sept.: 16. So. rt. 2f3f. Sogt, oon ber Leitung eines SBafferfüdjtigen. §1. 3Jtef=

fen oon 6—8 Itbr. 9.30 Itbr: ißrebigt unb JfiO'djiamt. Stadjm. 3 lll)r:
aSefper, Stusfetjung, Segen unb Satoe.

Stbenbs beginnen bie Sperjitien für foanjöfifib fpredjenbe £>erren

aus bem Sura. Sie bauern bis 2ftitirood)i SJtittag.

14. Sept.: 3Jto. Ä r eu 3 © ot)ö b un g. Urn 7 Ubr tommen bie Bittgänge aus
bem fieimentat unb bem Sirsetf. Sîadj beren Slntunft finb bie ï)L
SJteffen unb ©etegenbeit 3um Sattnmemten=©mpfang. 8.30 Itbr ift 5|3re=

bigt, bann leoit. §od)amt. STadfm. 3 Itbo: ©efungene Sefper.
15. Sept.: Si. geft ber fieben Sdjmerjen SJÎariâ. 8.30 Ubr: Stmt. 9tad)m. 3 Ubr:

©efumgene Sefper.
19. Sept. : £luatember Samstag. 5)3 rie ft e r toe i be oon ebrm. gr. Binjeng
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C-sttesÄisustOrÄitunA
23. Aug.: 13. So. n, Pf. Evgl. von den zehn Aussätzigen. Hl. Messen von 6—8

Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 2 Uhr wickelt sich in
Mariastein die Bezirkswallfahrt aller Pfarreien von Dorneck u-
Leimental ab nach folg. Programm: Zuerst Predigt, Vesper, hernach
Aussetzung des Allerheiligsten und Andacht nach dem Büchlein: Betet,
freie Schweizer, betet.

24. Aug.: Mo. Fest des hl. Ap. Bartholomäus. 8.39 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr:
Gesungene Vesper,

Abends 5 Uhr beginnen die Convent-Exerzitien bis Donnerstag
abends.

25. u. 27. Aug. ist morgens 8.39 Uhr ein levit. Hochamt und abends 8.15 Uhr
gesungene Complet, dann Aussetzung, Miserere und Segen. ^Letzteres
am 24-, 25. und 29. August.)

26. Aug.: 8.39 Uhr ist ein levit. Requiem mit Libéra für den verstorbenen Abt
Augustinus Rothenflue.

39. Aug.: 14. So. n. Pf. Das Evgl. warnt vor übertriebenen Sorgen für zeit¬

liche Dinge. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt.

Nachm. 2-39 Uhr kommt, die Pfarrei-Wallfahrt von Don Bosco
Basel. Zuerst ist Vesper, dann Predigt, hernach Aussetzung und Se-

gensandacht, dann Salve.
2. Sept.: Erster Mittwoch, darum Eebetskreuzzug. Hl. Messen von 9—9 Uhr mit

Gelegenheit zum Sakramentenempfang. Um 19 Uhr ist ein Amt; darauf

folgt die Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden

über die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann
gemeinschaftliches Sühnegebet mit sakram. Segen. Vor wie nach demselben ist

Gelegenheit zur hl. Beicht.
9. Sept.: 15. So. n. Pf. Evgl. von der Totenerweckung des Jünglings von Naim.

Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Vesper; Aussetzung, Segen und Salve.

8. Sept.: Di. Fest von Maria Geburt, wird in Mariastein als Feiertag
begangen. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

12. Sept.: Sa. Fest von Maria Namen. 8.39 Uhr: Amt in der Gnadenkapelle.

13. Sept.: 16. So. n. Ps. Evgl. von der Heilung eines Wassersüchtigen. Hl. Mes¬

sen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Abends beginnen die Exerzitien für französisch sprechende Herren
aus dem Jura. Sie dauern bis Mittwoch! Mittag.

14. Sept.: Mo. Kreuz-Erhöhung, Um 7 Uhr kommen die Bittgänge aus
dem Leimental und dem Birseck. Nach deren Ankunft sind die hl.
Messen und Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. 8,39 Uhr ist
Predigt, dann levit. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Gesungene Vesper.

15. Sept.: Di. Fest der sieben Schmerzen Mariä. 8.39 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr:
Gesungene Vesper.

19. Sept.: Quwtember - Samstag. Priesterweihe von ehrw. Fr. Vinzenz
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Zum Heimgang der Ib. Muttergottes
15. Sluguft.

Wenn bie fdjroerbelabenen Grnteraa.cen unter Dad) finb, feiert bie
Sb'trche bas fcljönfle Jeft her i)immlifcf)cn' Stutter. Gs ift gleichfam auclj
ein! liebliches Grntefcft, roo bte t)od)t)eiIige Dreifaltigkeit bie an Dugero
ben unb ÜB'erbienften fo ftbroere ©orbe Staria in bie einigen Scheunen bes

Himmels gebracht hat Das geft Stariä Himmelfahrt fagt une fo nieles.
Ginerfeite ift ee ein Jeft ber größten greuben, anberfeite erfüllt es

boe Hsrg bee Starierroerehrers mit einer füllen Wehmut Weid) ein

Jubel roirb geroefen fein, aie bie t)immlifct)e .Königin im Drinmph eingeführt

rourbe in bie einigen ©emäd)er. Jreuen auci) mir une, benn Staria
hat biefe Serherrlidpmg nollauf oerbient. Die 1)1)1. Dreifaltigkeit mar
ee nnferer fo guten Stutter fctjulöig. Der eroige 93ater konnte bod) uro
möglid) ben reinftert, ohne Günbe empfangenen 2eib feiner geliebten
Dccfyter ber 23erroefung anijeim fallen laffen. Der Goi)ti ©ottes muffte
feine nielgeliebte Stutter aufnehmen unb rertjerrlidjen, roeil fie il)n unter
ihrem jungfräulidjen bergen getragen, itjn gepflegt unb auci) im fdjtuer»
ften Seiben nid)t nerlaffeit hat ©ott ber §1. ©eift fanb es als gegiemenb,
feine reinfte Sraut gur hödßten Gi)re su gießen1.

Gs ift auch merkroürblg, mie Staria ihrem göttlichen Sohne in allem
gleichförmig gu in erben trachtete in ihrem Seben, fo mürbe fie ihm.
aud) gleichförmig in ihrem Dobe unb ihrer 33erherrlid)ung. Wie Jefus
brei Dage im ©rabe ruhte, fo gefdjah es aud) mit bent Seibe ber feligften
Jungfrau. Stit großem Jubel rourbe Jefus bei feiner Himmelfahrt borten
empfangen unb fißt nun gur dtedjten feines himmlifcEjen Saters. So
rourbe auch Staria mit geäfftem Jubel im Himmel empfangen unb ge=
krönt Wie Jefus nun für bie GrfüIIung bes Willens feines eroigen
Saters ben reichften Sohn empfing, fo gefdjah es auch mit Staria. Drolg=
bem unfer lieber Heilanb in feinem Grbenleben fo niel Unbank erfahren
muffte, erfann er bod) ein Stittel, um gleichseitig im Himmel unb auf
Grben gegenroärtig fein gu können. Gs ift bie hl- Gudjariftie. Staria ift
im Himmel unfere Stutter unb Königin. Jn ihrer unermeßlichen Stub
terliebe ift fie in fdjroeren Seiten oftmals auf bief er armfeligen Grbe er=

fdjienen. Gs fei nur an Sourbes, Sa Gallette, Jatima, Stariaftein, We-
femlin bei Sugern unb Süeil im Sünbnerlanb erinnert. Dann roill fie
auch an fo nieten Wallfahrtsorten in ihren ©nabenbilbern raunberbar
unb gnäbig fein. Jreuen mir uns alle ihre ^inbet an biefem feftlichert
Dage unb fingen unb beten mir mit ber Kirche: Saßt uns frohlocken alle
im Herrn, ba mir! feft lid) ben Dag begehen gu Ghren ber allerfeligften
Jungfrau Staria, ob bereu Himmelfahrt bie Gngel fid) freuen unb ©ottes
Goßn Iobpreifen. Ja, fei gegrüßt, Du Himmelskönigin, Stutter ber
Sarmhergigkeit! E. L.

Siebter iti Stariaftein burdj Gjjelleng Grjbtfcbof Seßhammet. Die
aBeifjeget'emante Beginnt um 8.30 Uhr.

20. Sept.: 17. So. n. i)3f. Gngl. nom ficmpiigeßot unb gugleidj Gibgen. 23etiag.
§1. Steffen non 6—8 ill)1- 9.30 Hf|r: Ißnebigt, bann §od)iamt nor aus=
gofeßtem 21 IlerheiIigift en mit Segen. 3tad)m. 3 Ufr: 33efper not ausgef.
Ültkrheiligftem mit Segen. Sadler Saine.
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Tum tleiMASQA ài° ^MiSi°IOîtes
15. August.

Wenn die schwerbeladenen Erntewagen unter Dach sind, feiert die

Kirche das schönste Fest der himmlischen Mutter. Es ist gleichsam auch

erb liebliches Erntefest, wo die hochheilige Dreifaltigkeit die an Tugenden

und Verdiensten so schwere Garbe Maria in die ewigen Scheunen des

Himmels gebracht hat. Das Fest Maria Himmelfahrt sagt uns so vieles.
Einerseits ist es ein Fest der größten Freuden, anderseits erfüllt es

das Herz des Marienverehrers mit einer stillen Wehmut Welch ein

Jubel wird gewesen sein, als die himmlische Königin im Triumph eingeführt

wurde in die ewigen Gemächer. Freuen auch wir uns, denn Maria
hat diese Verherrlichung vollauf verdient. Die hhl. Dreifaltigkeit war
es unserer so guten Mutter schuldig. Der ewige Vater konnte doch

unmöglich den reinsten, ohne Sünde empfangenen Leib seiner geliebten
Tochter der Verwesung anheim fallen lassen. Der Sohn Gottes mußte
seine vielgeliebte Mutter ausnehmen und verherrlichen, weil sie ihn unter
ihrem jungfräulichen Herzen getragen, ihn gepflegt und auch im schwersten

Leiden nicht verlassen hat. Gott der Hl. Geist fand es als geziemend,
seine reinste Braut zur höchsten Ehre zu ziehen.

Es ist auch merkwürdig, wie Maria ihrem göttlichen Sohne in allem
gleichförmig zu werden trachtete in ihrem Leben, so wurde sie ihm
auch gleichförmig in ihrem Tode und ihrer Verherrlichung. Wie Jesus
drei Tage im Grabe ruhte, so geschah es auch mit dem Leibe der seligsten
Jungfrau. Mit großem Jubel wurde Jesus bei seiner Himmelfahrt dorten
empfangen und sitzt nun zur Rechten seines himmlischen Vaters. So
wurde auch Maria mit größtem Jubel im Himmel empfangen und
gekrönt Wie Jesus nun für die Erfüllung des Willens seines ewigen
Vaters den reichsten Lohn empfing, so geschah es auch mit Maria. Trotzdem

unser lieber Heiland in seinem Erdenleben so viel Undank erfahren
mußte, ersann er doch ein Mittel, um gleichzeitig im Himmel und auf
Erden gegenwärtig sein zu können. Es ist die HI. Eucharistie. Maria ist
im Himmel unsere Mutter und Königin. In ihrer unermeßlichen
Mutterliebe ist sie in schweren Zeiten oftmals auf dieser armseligen Erde
erschienen. Es sei nur an Lourdes. La Sallette. Fatima. Mariastein, We-
semlin bei Luzern und Ziteil im Bündnerland erinnert. Tann will sie

auch an so vielen Wallfahrtsorten in ihren Gnadenbildern wunderbar
und gnädig sein. Freuen wir uns alle ihre Kinder" an diesem festlichen
Tage und singen und beten wir mit der Kirche! Laßt uns frohlocken alle
im Herrn, da wir" festlich den Tag begehen zu Ehren der allerseligsten
Jungfrau Maria, ob deren Himmelfahrt die Engel sich freuen und Gottes
Sohn lobpreisen. Ja, sei gegrüßt, Du Himmelskönigin, Mutter der
Barmherzigkeit! L. b.

Siebter in Mariastein durch Exzellenz Erzbischos Netzhammer. Die
Weihezeremonie beginnt um 8.30 Uhr.

20. Sept.: t7. So, n. Pf. Evgl. vom Hauptgebot und zugleich Eidgen. Betiag.
Hl. Messen von 0—8 Uhr. 9.30 Uhr! Predigt, dann Hochamt vor
ausgesetztem Allerheiligsten mit Segen. Nachm. 3 Uhr! Vesper vor ausges.
Allerheiligstem mit Segen. Nachher Salve.
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Volk und Priester.

In seinem Amtblatt sehreibt Se. Exzellenz Msgr. Marius Besson
anläßlich der Priesterweihen u. a. :

„Das Volk zu betreuen wird für die Priester immer schwieriger!
Das geringste Vergessen (Sichverfehlen) seitens der Priester wird
unnachsichtlich aufgegriffen und oft stark übertrieben. Die
Verleumdungen über Priester schwirren kritik- und unterschiedslos
umher. Was man bei einem
Laien gar nicht bemerkt,
wird zum Gegenstand des

Entsetzens, wenn es bei
einem Priester festgestellt
oder auch nur vermutet
wird. Die Rasse der Pharisäer,

die an den Worten
und Handlungen des
Erlösers Aergernis nahm, ist
noch nicht ausgestorben;
die modernen Pharisäer
haben es auf das Verhalten
der Geistlichen abgesehen.
In dieser Einstellung liegt
das unfreiwillige Zeugnis
für den sittlichen Wert
der Gesamtheit der
Angehörigen des Klerus, die
unbewußte Anerkennung
der Größe ihres Berufes.
Die Pfarreiangehörigen,
die den Priestern
nahestehen und denen ihre
Pflichterfüllung zugute
kommt, sind übrigens
vielmehr geneigt, sie zu achten
und zu lieben als die Leute,
die ihnen fernestehen und
sich um ihr Amt nicht
kümmern. Das ist für uns
eine Ehre.

Geliebte Diözesanen
Ihr wollt wirklich lieilig-

r*
JVer gjtmmel#-
konxQirt
Snr item lamme irt hem TEichte
DRuhen harrenh item (Berichte,
Iflïafriarchen unit fjlJraphefen
lAuf iter Stichle galhnem EUtranj,
Dtlnh hie ero'gen Sannen röten
ffhrer klaren Stirnen CBlanj.

Effleil fie murhen nimmer mühe,
Safür iß nun ero'ger fjRriehe
IJhres guten 3£arnpfes 5trane
Scr Serheißung frrthes afeil,
(ilreuem Sekerronrt ^urn Inline,
fffß hes fel'gen Schauens TÏIcil!

3Didht um iftre Strahlenfitje
Schlingen fich mie galh'tie ESlitje,
IDie aus. Silherntnlken fahren,
5« neunfach gerounh'nem 3ftreis,
EAEer taufenh (Engel Scharen
jfnhelnh raßlns Sank unit fjEreis.

Sie, hie nur hem EJjföchßen ßehen,
Sie ein EAuge nur kann fehen,
Sas hreimal geheneheiet,
Sas fielt nie uan (Batt uerlur —-

(ÏÏheruh hier uith Seraph freuet
Sich uereint her Selgen dlhur.

EAher all hes (Blandes 20ctgen
3öär nun öher Dltacht un^agen,
Effienn nh aE hem lichten jfjfeere
"Xichter ftrahlenh, hriiher hin
Sie nicht, fie hie Sanne märe,
Sie her (Engel OÜünigin.

Tf. 3flfahn»3lfahn.
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Vî>1Zc uZAÄ ?rìssîSr.

In seinein Vmtlàatt scìneillt 8e. Oxxollonx Nsxr. Narins Lossoin
anläklioll àer Oriesterweilnzn u. g. -

„Oas VolO xii betreuen vvirà tür «I ie Oriester immer srliwieri»or!
Oas AerinMte Vergessen ^3ietiverleklen) seitens àor Oriester wirà
unnaolisiàtlieti uul^e^rijîen unà oit starO nl»ortriel>en. Oie Ver-
lenrnânnAen niier Oriester sctiwirron lcritiic- unà unterseàieàslos
nmlrer. ^as man I»ei einem
Oaien ^ar nirlit jzemerlit,
wirà xum Oe^enstanà àes

Ontsetxens, wenn es Iiei
einem Oriester Iest<:esteìit
oàer aueli nur vermutet
wirà. Oie Kasse àer Oilari-
säer, àie an àen Kurten
unà OanàinnAen àes Or-
lösers Ver»ernis nalnn, ist
nocìi nieìit aus^estorlaen;
àie inoàernen Oiaarisäer
lraìien es aui àas Verlialten
àer Oeistliclien aiz^eseOen.
In àieser Oinstellun^ lie^t
àas untreiwilli^e ^eu^nis
lnr àen sittlielien V^ert
àer Oesamtlieit àer An^e-
Zaöri^en àes Oàerns, àie
unliewulzte VnerliennnnA
àer Oröke ilrres Hernies.
Oie Olarreian^elrori^en,
àie àen Oriestern naiie-
stellen nnà àenen iìne
OàiekterlûlIunA xu^ute
Oonnnt, sinà ûliri^ens viel-
mellr Aenei^t, sie xu aelrten
unà xu liel»en aïs àie Oeute,
àie illnen lernestslìen unà

sià um ilir ^,mt niclit
lcümmern. Das ist tür uns
eine Olire.

Oeliellte Oiöxesanen!
Ilrr wollt wirOlieli IieiliA-

Der Himmeis-
Königin
Jor àem lamme in àem °Oirtite
Itulren lrarrenà àem Gerirtrie,
Matriarrlren unà Mroplreken
Aus àer Stülrte golànem Arsnz,
Inà àie ein gen Sonnen röten
Ilrrer lrlaren Stirnen Glanz.

Weil sie rvuràen nimmer muàe,
Jafür ilt nun em'ger Itrieàe
Ilrres guten Aarnpses Arone!
Icr Jerlreitiung frolres Iseit,
(ttreuem Selrerwort zum lolrne,
Ist àes setzen Srlrauens Teil!
Iirlik um ilrre Skralitensihe
Sclitingen sirtr mie gotà'ne Itihe,
Iie nus Silliermollren falrren,
In neunsarlr gewunà'nem Areis,
Alter îausenà Enget Süraren
Iulielnà rattlos Isnlr unà Mreis.

Sie, àie nur àem lHorlrlten ltelren.
Wie ein Auge nur tränn setien,

Jas àreimst geàeneàeiek,
Jas siclr nie nun Gott verlor —-

Ttreruti trier unà Seraglr freuet
Sirli vereint àer Setzen Elror.

Aàer all àes Glanzes Magen
Mär von oàer lRaràt umzogen,
Menn all all àem lirlrten sDeere
Hiirlrker stralrtenà, àrûlier lrin
Sie nirlri, sie àie Sonne wäre,
Sie àer Enget Aönigin.

I, Halrn-lHalrn.
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mäßige Priester, die in ihrer Person und ihrer Lebensführung
wahrhaft „geweiht" sind. Ihr habt recht. Aber statt alle ihre Un-
vollkommenheiten aufzugreifen und durch Vergrößerungsgläser zu
betrachten, helft ihnen doch, dem göttlichen Ruf immer besser zu
folgen".

Und wie denn? Durch das Laien-Apostolat, durch Gebet und
Unterstützung ihrer Seelsorgs- und Vereinstätigkeit, durch
Verteidigung ihrer heiligen Rechte und Pflichten in der Erziehung
der Jugend, der Ehe- und Familienprobleme. Gilt nicht oft dieser
Sorte von scharfen Kritikern das Wort des Heilandes: „Was siehst
du den Splitter im Auge deines Bruders und den Balken in deinem
Auge siehst du nicht?" Mt. 7, 3. Ht.

Segnende Hände.

©in ©runbfat) bes einfachen, gläubigen SSolfes lautete in alter
3eit: „3iir ben Segen eines Dîeupriefters mu^ man ein ißaar neue
Sdpbe burdflaufen" unb Diele tranberten mirllid) mehrere Stunben
meit p guf?, um einer ^primig beipmobnen unb ben ißriefterfegen 31t

empfangen. Sie )d)ä^ten ben $iiefterfegen überaus bod). Sie glaubten,
ber ißriefter ift ber ©efalbte bes §etm, ift ber ©efanbte ©ottes, ift
ber Stellrertreter ©ottes, ift ber Slusfpenber ber ©ebeimniffe, ber
©naben ©ottes. Sie glaubten, menn ber ipriefter fegnet, ift es gleich
oiel, trie menn Sefus jemanb bie .v>änbe auflegte unb ibn fegnet, roie
er es fo gern getan ben Äinbern unb Äranfen gegenüber.

ißriefterbänbe finb gemeibt unb bleiben gemeibt, um 3U fegnen
unb au treiben alle Xage bes Hebens, fûîerît auf bas ©ebet bes ©ifdjofs
bei ber ißrieftermeibc: „SBürbige bid), 0 fterr, biefe ?>änbe burd) biefe
Salbung unb unfern Segen 3U treiben unb ju belügen, bamit alles,
iras fie fegnen merben, gefegnet fei unb alles, mas fie treiben, geheiligt
unb gemeibt fei".

©ingebent biefer Segnungsgemalt bittet ber gläubige ©brift gem
um ben Segen bes ißriefters; er empfängt ben ißriefterfegen mit banl=
barem §erjen am Schluß ber heiligen SOÏeffe ober ron ber Äanjel herab
ober im Seicbtftubl ober am Äranfenbett, in ber Schule, im Spredp
jimmer, beim ftausbefud), ror einer SLeife. ©r mill nicht fortjieben
ohne ben Segen bes ißriefters.

Der ißriefter felbft mirb gern ©ebraud) machen ron feiner Segnungsgemalt

unb fianb unb Heute, ©efunbe unb Äranle, greunbe unb geinbe
00m 3iTnmer ober ron ber Strafe aus gu fegnen, um ben fd)äblid)en
©influf) bes böfen geinbes ron ihnen fern ju halten unb ©ottes Segen
auf fie berabäunifert. Sßobltatcn fpcnbenb gebt er einher mte fein
göttlicher IDÎeifter.
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mäüizro Priester, elie in illror ?erson uncl illrer TebenstüirruriA
vvaiiriratt „Keevoiirt" sinâ. Illr kiadt reât. ^dor statt alle ikre lin-
voiiiivmmoviroiren aut^uxreiteri uoei <iurâ VoruröümunKs^iäsei' nu
betraebten, lloltl iirnon «!o<7>, âem ^«»niu in n kut immer bessor nu
Loipen".

Ilnà evie rienn? Ouieir <ias Taiev-^postoiaa liureli (Reizet um!
linìersìûtnun» illror Aeoisorxs- unei VereinslLti»îceit. clurà Ver-
teicli^un^ iirrer Ireili^en kecirts uncl I't'i.iiKm in cier Lrnieliuncr
àer ^u^enà, «ter Lire- unà ?gmi1ienpruiz1eme. Gilt vieirt ott ciiosor
8orte von sctrarton Xritikern «ins ^Lort lies Heiiancies: „^Vas siàst
ciu lien Lpiitter im áuZe 6eines Lruciers unli 6en Lslicen in cleinem
u^u^e sieirst liu niedr?" Nt. 7, 3. Nt.

Legnenâe kîsnà.
Ein Grundsatz des einfachen, gläubigen Volkes lautete in alter

Zeit! „Für den Segen eines Neupriesters muß man ein Paar neue
Schuhe durchlaufen" und viele wanderten wirklich mehrere Stunden
weit zu Fuß, um einer Primiz beizuwohnen und den Priestersegen zu
empfangen. Sie schätzten den Priestersegen überaus hoch. Sie glaubten,
der Priester ist der Gesalbte des Herrn, ist der Gesandte Gottes, ist
der Stellvertreter Gottes, ist der Ausspender der Geheimnisse, der
Gnaden Gottes. Sie glaubten, wenn der Priester segnet, ist es gleich
viel, wie wenn Jesus jemand die Hände auflegte und ihn segnet, wie
er es so gern getan den Kindern und Kranken gegenüber.

Priesterhände sind geweiht und bleiben geweiht, um zu segnen
und zu weihen alle Tage des Lebens. Merkt auf das Gebet des Bischofs
bei der Priesterweihe: „Würdige dich, o Herr, diese Hände durch diese
Salbung und unsern Segen zu weihen und zu heiligen, damit alles,
was sie segnen werden, gesegnet sei und alles, was sie weihen, geheiligt
und geweiht sei".

Eingedenk dieser Segnungsgewalt bittet der gläubige Christ gern
um den Segen des Priesters; er empfängt den Priestersegen mit
dankbarem Herzen am Schluß der heiligen Messe oder von der Kanzel herab
oder im Beichtstuhl oder am Krankenbett, in der Schule, im
Sprechzimmer, beim Hausbesuch, vor einer Reise. Er will nicht fortziehen
ohne den Segen des Priesters.

Der Priester selbst wird gern Gebrauch machen von seiner Segnungsgewalt

und Land und Leute, Gesunde und Kranke, Freunde und Feinde
vom Zimmer oder von der Straße aus zu segnen, um den schädlichen
Einfluß des bösen Feindes von ihnen fern zu halten und Gottes Segen
auf sie herabzurufen. Wohltaten spendend geht er einher wie sein
göttlicher Meister.

2l



Wallfahrten aus dem Oltner- und dem
Luzerner-Gebiet.
„sJîot lehrt beten", fugt ein Sprichroort, unb gut tut, mer bas oerfteht

unb fid) barnad) richtet. So gaben am Sonntag, ben 12. ffuli, anfetjnlidje
©ruppen oon grauen unb ffmrgfrauen her (Semeinben SBangen, Cappel
unb gulenbad) aus bem Segirh Oiten ber ©nabenmutter im Stein bie
©hre ihres SefucEjes. Sonntags barauf, ben 19. Suli, kam bann ein
eigentlicher ißilgergug mit 760 ifierfonen aus bem Sugerner ©ebiet. Sie
aile roaren übergeugt oon ber 9?otroenöigheit bes ©ebetes, aber aud) oon
bem groffen ïlufeen bes djriftlidjen SBallfahtens.

2Iut Sonntag, ben 12. Juli, prebigte im £>auptgottesbienft bodgo.
H?ater ©abriel über bie Opferbereitfchaft üRariens, gunädjft bei ber 23er=

künbtgung bes Engels burd) ihre Einroilligung in bie ÜRuttergottes
SBürbe unb 23iirbe, bann bei ber ©eburt ihres göttlichen Hintes burd) bie
Ertragung ber oielen Entbehrungen unb SRühfeligheiten, enbüd) bei ber
^reugigung ©hrifti burd) ihre Teilnahme an feinem Seiben. Stach ihrem
ißeifpiel mu| jeber gläubige Katholik gu Opfern bereit fein, roenn er ein
chriftliches Sehen führen, feine 53erufs= unb Stanöespflid)ten treu er=

füllen mill.
©as feierliche Sjocfeamt, bas ber ÏRariafteiner fôirdjendjor mit einer

gaiftmeffe roürbig umrahmte, gelebrierte £>. £>. ißater Pirmin.
gn ber 9îad)mittags=if3rebigt muffte £>. Sßater Slltmann in ben ©läu=

bigen bas Sertrauen auf ©ott unb feine heüi0e ÜRutter neu gu mecken
unb gu ftärken burd): eine ^Betrachtung über bie göttliche 53orfel)ung. 3Bie

©ott bei ber güljrung bes ifraelitifdjen 33olkes oft rounberbar eingegrif»
fen, fo aud). heute bei unferem blutigen 3eUgefd)ehen, roenn mir auch
oieles nicht recht oerftehen. So liefe er feinergeit bie Äreugigung bes
menfdjgeroorbenen ©ottesfofenes gu, aber nicht gum Serberben, fonbern
gum $eile ber SBelt. ©ott mill mit Äreug unb Selben, mit allen
$eimfud)ungen unb ifküfungen nicht ben Tob bes Sünbers, fonbern bafe

er fich bekehre unb lebe 21n uns ift es, bafe mir uns bemütig ber 23or=

fehung ©ottes anfeeimftellen unb oertrauensooll bitten, abguroenben, roas
uns fchäblich unb gu geben, roas uns nüfelid) ift.

* **

21m SkapuIier=Sonntag kam, roie fcfeon niete gahre üblich, ein Su=

gerner ißilgergug, ber biesmal mit einer ^Beteiligung oon 760 ißerfonen
ben SRekorb gefchtageu. Sie roallfahrten aber immer noch' nach cbriftlicher
Säterfitte. 3um rechten ffiallfahrten gehört bei ihnen nicht blofe oiel
©ebet, fonbern aud) ber Sakramentenempfang unb bie Teilnahme am
heiligen Opfer. Um gegen halb 8 Ufer in 2Rariaftein gu fein, mufften
oiele fchon um 3 Uhr morgens aufftehen ' ober abmarfdjieren, ba ber
Ejrtragug halb nach1 4 Uhr oon Sitgern roegfuhr. Tie meiften kamen nüd)=
tern unb haben kommunigiert.

gn ber Sormittags^rebigt fud)te £>. £>. ißater ülthanas bie Pilger
gu begeiftern gum ^Bekenntnis bes ©laubens in SBort unb Tat. ©ott unb
fein'tfteid) im prioaten roie im öffentlichen Sehen. T>em SReben muff bann
aber auch bie Tat folgen, bas heifet, bas Sehen nach bem ©tauben, bas
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„Not lehrt beten", sagt ein Sprichwort, und gut tut, wer das versteht
und sich darnach richtet. So gaben am Sonntag, den 12. Juli, ansehnliche
Gruppen von Frauen und Jungfrauen der Gemeinden Wangen, Kappsl
und Fulenbach aus dem Bezirk Ollen der Gnadenmutter im Stein die
Ehre ihres Besuches. Sonntags darauf, den 19. Juli, kam dann ein
eigentlicher Pilgerzug mit 769 Personen aus dem Luzerner Gebiet. Sie
alle waren überzeugt von der Notwendigkeit des Gebetes, aber auch von
dem großen Nutzen des christlichen Wallfahrens.

Am Sonntag, den 12. Juli, predigte im Hauptgottesdienst hochw.
Pater Gabriel über die Opferbereitschaft Mariens, zunächst bei der
Verkündigung des Engels durch ihre Einwilligung in die Muttergottes
Würde und Bürde, dann bei der Geburt ihres göttlichen Kindes durch die
Ertragung der vielen Entbehrungen und Mühseligkeiten, endlich bei der
Kreuzigung Christi durch ihre Teilnahme an seinem Leiden. Nach ihrem
Beispiel muß jeder gläubige Katholik zu Opfern bereit sein, wenn er ein
christliches Leben führen, seine Berufs- und Standespflichten treu
erfüllen will.

Das feierliche Hochamt, das der Mariasteiner Kirchenchor mit einer
Faistmesse würdig umrahmte, zelebrierte H. H. Pater Pirmin.

In der Nachmittags-Predigt wußte H. H. Pater Altmann in den Gläubigen

das Vertrauen auf Gott und seine heilige Mutter neu zu wecken
und zu stärken durch eine Betrachtung über die göttliche Vorsehung. Wie
Gott bei der Führung des israelitischen Volkes oft wunderbar eingegriffen,

so auch heute bei unserem blutigen Zeitgeschehen, wenn wir auch
vieles nicht recht verstehen. So ließ er seinerzeit die Kreuzigung des
menschgewordenen Gottessohnes zu, aber nicht zum Verderben, sondern
zum Heile der Welt. Gott will mit Kreuz und Leiden, mit allen
Heimsuchungen und Prüfungen nicht den Tod des Sünders, sondern daß
er sich bekehre und lebe An uns ist es, daß wir uns demütig der
Vorsehung Gottes anheimstellen und vertrauensvoll bitten, abzuwenden, was
uns schädlich und zu geben, was uns nützlich ist.

Am Skapulier-Sonntag kam, wie schon viele Jahre üblich, ein
Luzerner Pilgerzug, der diesmal mit einer Beteiligung von 769 Personen
den Rekord geschlagen. Sie wallfahrten aber immer noch nach christlicher
Vätersitte. Zum rechten Wallfahrten gehört bei ihnen nicht bloß viel
Gebet, sondern auch der Sakramentenempfang und die Teilnahme am
heiligen Opfer. Um gegen halb 8 Uhr in Mariastein zu sein, mußten
viele schon um 3 Uhr morgens aufstehen ' oder abmarschieren, da der
Extrazug bald nach 4 Uhr von Luzern wegfuhr. Die meisten kamen nüchtern

und haben kommuniziert.
In der Bormittags-Predigt suchte H. H. Pater Athanas die Pilger

zu begeistern zum Bekenntnis des Glaubens in Wort und Tat. Gott und
sein Reich im privaten wie im öffentlichen Leben. Dem Reden muß dann
aber auch die Tat folgen, das heißt, das Leben nach dem Glauben, das
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gute 93-eifpiet. Surd); roatjre Selbftreform fyaben bie erften Ehrifteit foot

ele Alitmenfchen sur Aachfolge 3U betpegen beraubt. Das muff aud)
unfer Seftreben fein, benn „ÜBorte bewegen, Seifptete aber reiben t)in".

Das leoitierte SSocbamt t)ielt £>. £>. iffater Al. Sdjoler non Sßertbem
ftein. Der Ët)or non Atariaftein trug gum anbäd)tigen ©ebet ber ©läu=
bigen merklich bei burcfy eine fd)öne SBtebergabe ber 2Sengeslaus=Ateffe
non ©rtesbacber.

Seim sJtacbmittags=©ottesbienft richtete nadj bem gemeinfd)aftlid)en
Sofenkranggebet ber Sügerfütjrer felbft, £>. §>. Dombert unb Dekan
Scbnartotler, Pfarrer non Suttisbolg, einige ermunternbe Sßorte an feine
lieben Sanbsleute. 3unöd)ft gab er feiner greube Ausbruch, bafg fo niete
Silget feiner Einlabung gefolgt unb ben Auf ber 3eit nerftanben hoben.
Sobann empfiehlt er ihnen oerfcbiebene Anliegen ins ©ebet unb ermahnt
fie, bie 3eit 3um ©ebet gut au.sgunütjen. Aber mit bem ©ebet folten fie
auch ben rechten Opfergeift nerbinben. Der Eingelne barf nicht blof; an
fid> benken ,fonbern muff auch bem Säcbften gu helfen fudhen, roo immer
er helfen kann.

Stuf biefe Anfpradje folgte bann bie eigentliche ^ßrebigt, gehatten
non £>. £>. Sater Altmann. 3br kommt gur Atutter ber ©nabe mit einem
gangen Sünöet non leiblichen unb feelifdjert Sorgen. Söarum? Söeit
ihr feft glaubt unb nertraut, fie mitt uns nicht blofs helfen, fonbern kann
uns aud) helfen, ohne bie Shine ber göttlichen Sorfehung gu burchkreugen.
©ott hat eben non Einigkeit her itnfere ©ebete unb guten SBerke noraus-
gefehen, roie er aud) unfere Sehler unb Siinben weife unb öementfpre»
cfeenb mirkt fid) nun ©ottes Sorfehung aus gu unferem §eit burd) Sohn
ober Strafe. Doch felbft bie ftrafenbe £>anb miiffen mir kiiffen, benn
©ott meint es nur gut. Er hifet bas Söfe gu, roeil er ben Atcnfcben ben
freien Söillen gegeben unb aitd) bas Söfe gum ©itten gu lenken weife.
Er ftraft heute bie Atenfcbfeeit für bie Siinben ber ©ottlofigkeit, aber er
mitt nur bie Seffetung unb Settling ber Atenfcben. Unterroerfen wir
uns bemütig bem Sßilleni ©ottes unb fo werben uns auch1 bie Seiben unb
Srüfungeu gum heften gereichen.

Um biefe Dpferbereitfchaft, um Abwenbung non Seft, frnnget unb
^rieg, um ben JÇrieben ber 2ßelt unb um ©ottes Sehnt) unb Segen für
bie Kirche unb Satertanb betete barauf bie gange ©emeinbe berginnige
©ebete oor ausgefegtem Allerbeiligftem. Der $eitanb hörte biefe Sitten
unb fpenbete allen feinen heiligen Segen. Ailit neuem Slut unb ©ott=
oertrauen finb bie Süßer ahcnbs heimgegogen. Slöge ber Segen ber
3Baltfahrt fich auswirken im Alltagsleben gur SBohlfahrt unb greube ihrer
Familien, ihres Sanbes unb Solkes. P. P. A.

*
Exerzitien in Mariastein

24.—27. Augitft für bie Eonoentualen oon Slariaftein.
13.—16. September für frangöfifd) fpredjenbe Herren aus bem 3ura.
21.—24. September für Sriefter.
5.—8. Oktober für Sriefter.

Son abenbs 7 Uhr bes erftgenannten Dages bis nachmittags 4 Ul)r
bes Scblufetages.
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gute Beispiel. Durch wahre Selbstreform haben die ersten Christen so

viele Mitmenschen zur Nachfolge zu bewegen bewußt. Das muß auch
unser Bestreben sein, denn „Worte bewegen, Beispiele aber reißen hin".

Das levitierte Hochamt hielt H. H. Pater M. Schaler von Werthenstein.

Der Chor von Mariastein trug zum andächtigen Gebet der Gläubigen

merklich bei durch eine schöne Wiedergabe der Wenzeslaus-Messe
von Griesbacher.

Beim Nachmittags-Gottesdienst richtete nach dem gemeinschaftlichen
Rosenkranzgebet der Pilgerführer selbst, H. H. Domherr und Dekan
Schnarwiler, Pfarrer von Buttisholz, einige ermunternde Worte an seine
lieben Landsleute. Zunächst gab er seiner Freude Ausdruck, daß so viele
Pilger seiner Einladung gefolgt und den Ruf der Zeit verstanden haben.
Sodann empfiehlt er ihnen verschiedene Anliegen ins Gebet und ermahnt
sie, die Zeit zum Gebet gut auszunützen. Aber mit dem Gebet sollen sie

auch den rechten Opfergeist verbinden. Der Einzelne darf nicht bloß an
sich denken .sondern muß auch dem Nächsten zu helfen suchen, wo immer
er helfen kann.

Auf diese Ansprache folgte dann die eigentliche Predigt, gehalten
von H. H. Pater Altmann. Ihr kommt zur Mutter der Gnade mit einem
ganzen Bündel von leiblichen und seelischen Sorgen. Warum? Weil
ihr fest glaubt und vertraut, sie will uns nicht bloß helfen, sondern kann
uns auch helfen, ohne die Pläne der göttlichen Vorsehung zu durchkreuzen.
Gott hat eben von Ewigkeit her unsere Gebete und guten Werke
vorausgesehen, wie er auch unsere Fehler und Sünden weiß und dementsprechend

wirkt sich nun Gottes Vorsehung aus zu unserem Heil durch Lohn
oder Strafe. Doch selbst die strafende Hand müssen wir küssen, denn
Gott meint es nur gut. Er läßt das Böse zu, weil er den Menschen den
freien Willen gegeben und auch das Böse zum Guten zu lenken weiß.
Er straft heute die Menschheit für die Sünden der Gottlosigkeit, aber er
will nur die Besserung und Rettung der Menschen. Unterwerfen wir
uns demütig dem Willen Gottes und so werden uns auch die Leiden und
Prüfungen zum besten gereichen.

Um diese Opferbereitschaft, um Abwendung von Pest, Hunger und
Krieg, um den Frieden der Welt und um Gottes Schutz und Segen für
die Kirche und Vaterland betete darauf die ganze Gemeinde herzinnige
Gebete vor ausgesetztem Allerheiligstem. Der Heiland hörte diese Bitten
und spendete allen seinen heiligen Segen. Mit neuem Mut und
Gottvertrauen sind die Pilger abends heimgezogen. Möge der Segen der
Wallfahrt sich auswirken im Alltagsleben zur Wohlfahrt und Freude ihrer
Familien, ihres Landes und Volkes.

Lxerziitien in Hìsrissîein
24.—27. August für die Conventualen von Mariastein.
13.—16. September für französisch sprechende Herren aus dem Jura.
21.—24. September für Priester.
5.—8. Oktober für Priester.

Von abends 7 Uhr des erstgenannten Tages bis nachmittags 4 Uhr
des Schlußtages.
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Frioktaler Männer-Wallfahrt 1942

Vach 14 langen Sauren I)atte ficE) ber fjocfjraütbige Klerus bes gricb=
tals entfdjloffen, roieber einmal bie gefamte ©ännerroelt .3:: einem Spib

gergang nach ©ariaftein auf3urufen. Sie forgenoolle ©egenroart unb bie
noch bunblere 3«bunft unferes 2anbes rechtfertigten einen [old) bringetv-
beni 2IppeII an bie bathoIifdEje ©ännerroelt, unb fo mürbe benn aud) bie=

fer Stuf freubig aufgenommen unb befolgt. 2lm Vorabenb oon Gt. 2Inna.

gogen gegen 600 gricbtaler ©änner unb gungmänner mit ihren farbem
froren Vereinsbannern Ijerauf gum 1)1. geifert oon ©ariaftein, geführt
00m £>. §. Seban bee Kapitels 2aufenburg, §>r. Stabtpfarrer Schmieb,
unb £). £>. tßfarrer Vasler oon Eicben, Organifator bee ißilger3ugee. Es
mar ein unoergefjlid) fdjönee Vilb, roie biefe ©änner unb gungmänner
in ftrammen Veiten in bie feftlid) beleuchtete Vafiliba einsogen. 2lm
portal übergaben fie 2Ibt unb foncent oon ©ariaftein eine prächtig ge=
fchmücbte Votioberge ale ©eihegabe an bie ©nabenmutter im Stein.

Ser &.&. tpater ©illibalb Beer Ii, ber beseitige Superior
ber ©abfahrt beftieg alebalb bie ^au3el unb begrüßte bie roacbern
gricbtaler in einer pacbenben 2lnfprad)e. Slnhnüpfenb an bie alte ©alb
fal)rtelegenbe oon ©ariaftein roiee er hin auf bie mannigfachen ©nabem
erraeife ber .?>immelsbönigin. Sie jal)rl)unbertelange ©arienoerehrung
im Stein geigt une bie Erfüllung jenee unfterbtidjen ©ortes aue bem
©agnificat ber allerfeligften gungfrau: „Beatam me dicent omnes gene-
rationes" — „2IIle ©efchledhter roerben mid) feiig greifen", unb gleidjfam
ale 2oIjn unb ©egeugabe mill une ©aria bae eroige 2eben oermitteln.
Sas ift ber Sinn jeglicher ©allfahrt, ber Sinn aud): öer bommenben
Wacht, mo bie roacberen gricbtaler ©änner cor ihrem $errn unb Äönig
im .äaufe ber hirnmlifdhert ©utter bnien roerben.

Vach bur3em 2lbenbimbifj oerfammelte fid) bie Ißilgergemeinbe unb
Iaufd)te ben mahnenben ©orten oon ifSater ijß i u s SInblin, ber in
feiner geroohnt einbringlidjen 2Irt über ©änner=Sünben unb ©änner*
Sühne fprad). Siefe ©allfahrt foil ernfte Vefinnung unb Sammlung
cor ©ott betreuten, eine Veuorientierung, bie fid) heüfam unb fegens*
reich für jeben Einseinen, für gamilie unb Pfarrei aueroirben foil.

Um ©itternad)t beftieg ber Organift bee fàlofters, ißater 2111 m a n n
Heller bie Langel unb gab ben aufmerbfamen 3ui)örern eine treff=
liehe Vorbereitung auf bie Vereinigung mit Ehriftus in ben heiligen Sa=
bramenten. gn feffelnbem Vortrage seidjnete er ben „©anbei 00t ©ott"
im 2eben bee ©annes unb nannte bie eud)ariftifd)e 2ebeneaeftaltung ale
erftrebensroertes ©änneribeal. Sie betenben ©änner aue bem gricbtal
haben ben Vuf ©ottee oerftanben. ©it Ernft unb Sammlung hoben fie
fid)' geheiligt im Vuf3gerid)te unb haben anbetenb auegeharrt bie 3um
©orgengrauen in ben heiligen fallen ber ©uttergottee^Vafiliba. Es
mar eine grofje, heilige Vadjt, bie hier bie gricbtaler bei ihrem ©ottbönig
burd):ioad)ten, unb biefe Vad)t rairb ihr ©otteelicht unb ihren ©otteefegen
roeit aueftrömen Iaffen in bie heimatlichen ©aue.

gn oormittägiger Stunbe riefen bie ©lochen gum heiligen fröhepunbt
bes Sages, gum ißontifibalamt, bas ber hoefyroft. 2bbt Sr. Vafilius Wie=
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?r°iàtslev Msurieii'-WallkskF'st î?^2
Nach 14 langen Iahren hatte sich der hochwürdige Klerus des Frick-

tals entschlossen, wieder einmal die gesamte Männerwelt zu einem
Pilgergang nach Mariastein aufzurufen. Die sorgenvolle Gegenwart und die
noch dunklere Zukunft unseres Landes rechtfertigten einen solch dringenden

Appell an die katholische Männerwelt, und so wurde denn auch dieser

Ruf freudig aufgenommen und befolgt. Am Vorabend von St. Anna
Zogen gegen 600 Fricktaler Männer und Iungmänner mit ihren farbenfrohen

Vereinsbannern herauf zum hl. Felsen von Mariastein, geführt
vom H. H. Dekan des Kapitels Laufenburg, Hr. Stadtpfarrer Schmied,
und H. H. Pfarrer Basler von Eicken, Organisator des Pilgerzuges. Es
war ein unvergeßlich schönes Bild, wie diese Männer und Iungmänner
in strammen Reihen in die festlich beleuchtete Basilika einzogen. Am
Portal übergaben- sie Abt und Konvent von Mariastein eine prächtig
geschmückte Votivkerze als Weihegabe an die Gnadenmutter im Stein.

Der H. H. Pater Willibald Beerli, der derzeitige Superior
der Wallfahrt bestieg alsbald die Kanzel und begrüßte die wackern
Fricktaler in einer packenden Ansprache. Anknüpfend an die alte Wall-
fahrtslegende von Mariastein wies er hin auf die mannigfachen Gnadenerweise

der Himmelskönigin. Die jahrhundertelange Marienverehrung
im Stein zeigt uns die Erfüllung jenes unsterblichen Wortes aus dem
Magnificat der allerseligsten Jungfrau! „Usatam ms äicsnt owns« gsns-
rations«" — „Alle Geschlechter werden mich selig preisen", und gleichsam
als Lohn und Gegengabe will uns Maria das ewige Leben vermitteln.
Das ist der Sinn jeglicher Wallfahrt, der Sinn auch der kommenden
Nacht, wo die wackeren Fricktaler Männer vor ihrem Herrn und König
im Hause der himmlischen Mutter knien werden.

Nach kurzem Abendimbiß versammelte sich die Pilgergemeinde und
lauschte den mahnenden Worten von Pater Pius Anklin, der in
seiner gewohnt eindringlichen Art über Männer-Sünden und Männer-
Sühne sprach. Diese Wallfahrt soll ernste Besinnung und Sammlung
vor Gott bedeuten, eine Neuorientierung, die sich heilsam und segensreich

für jeden Einzelnen, für Familie und Pfarrei auswirken soll.

Um Mitternacht bestieg der Organist des Klosters. Pater A Itm a nn
Keller die Kanzel und gab den aufmerksamen Zuhörern eine treffliche

Vorbereitung auf die Bereinigung mit Christus in den heiligen-
Sakramenten. In fesselndem Bortrage zeichnete er den „Wandel vor Gott"
im Leben des Mannes und nannte die eucharistische Lebensaestaltung als
erstrebenswertes Männerideal. Die betenden Männer aus dem Fricktal
haben den Ruf Gottes verstanden. Mit Ernst und Sammlung haben sie

sich geheiligt im Bußgerichte und haben anbetend ausgeharrt bis zum
Morgengrauen in den heiligen- Hallen der Muttergottes-Basilika. Es
war eine große, heilige Nacht, die hier die Fricktaler bei ihrem Gottkönig
durchwachten, und diese Nacht wird ihr Gotteslicht und ihren Gottessegen
weit ausströmen lassen in die heimatlichen Gaue.

In vormittägiger Stunde riefen die Glocken zum heiligen Höhepunkt
des Tages, zum Pontisikalamt, das der hochwst. Wt Dr. Basilius Nie-
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Bild vom Trostfest in Mariastein 1942

Verberget feierte, 23orher beftieg öer .£>. .£>. ^ilcïjtjerr non Üftettau, Dt.
5-21 .S i g r i ft, bie Langel. 3n feierlidppachenber 9îebe fprad) er über
Wänner=9lot unb 9Jiännet=Droft in 33erganger;peit unb ©egenroart. ifftit
roarmen SBorten roeift er hin auf ben öreifadjen Droft, bet uns non ©ott
guteil roirb: Droft buret) ©ottesroort, Droft burcl) ©ottesbrot, Droft burd)
bie ©ottesbraut, bie allerfeligfte Sungfrau, bie hier ihrem ©nabentt)ron
bes Droftes aufgefd)lagen hat.

3um feierlichen ißontifihalamt fang ber 3îird)emd)ot non ÜJtariaftein
bie ©eorgsmeffe non 3ofef $rei unter öer gerootjnt hunbigien 2eitung non
ißater ißius 2lnhlin.

9lachmittags um 14 Uhr galt es triebet* Ulbfdpeb gu nehmen non ber
heiligen Stätte. Der fjodjiroft. 2lbt 23 a f i I i u s fprad)! nod) ein oäterlicE)
ernftes 2tbfd)iiebsroort an bie lieben! ffrichtaler Planner: .galtet feft am
©tauben! ÜJtöge biefes 3Bort bes 2lbtes roie eine ^Perle am 9Jiuttergottes=
bleibe Ieudjten unb ftral)Ien and) in ben ftürmifdjen, leiboollen 3eiten,
benen mir entgegengehen. 3" biefen heiligen Stunbeit ber nächtlichen
Slubetung unb Einhehr tourbe bas ©Iaubenslid)t roieber neu entfad)t unb
entgünbet unb üftaria mürbe aufs neue gur Sd)ütgerin unb Hüterin biefes
©laubenslichtes erhören.

9iacl) nerhlungener 23efper 3ogen bie tapfern Jrichtaler iötänner unb
3ungmänner mit öem Segen bes eud)ariftifd)en ©ottes unb bem £ächeln
ber ÜJlutter nom Drofte roieber heim ins liebe grichtal einer neuen, gott=
frohert Erntearbeit entgegen. —s
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Lilcj vom ^rc>sì1e8t in Nâriâstein 1942

derberger feierte. Vorher bestieg der H. H. Kilchherr von Mettau, Dr.
F. A .Si grist, die Kanzel. In feierlich-packender Rede sprach er über
Männer-Not und Männer-Trost in Vergangenheit und Gegenwart. Mit
warmen Worten weist er hin auf den dreifachen Trost, der uns von Gott
zuteil wird: Trost durch Gotteswort, Trost durch Gottesbrot, Trost durch
die Gottesbraut, die allerseligste Jungfrau, die hier ihren Gnadenthron
des Trostes aufgeschlagen hat.

Zum feierlichen Pantifikalamt sang der Kirchenchor von Mariastein
die Georgsmesse von Josef Frei unter der gewohnt kundigen Leitung von
Pater Pius Anklin.

Nachmittags um 14 Uhr galt es wieder Abschied zu nehmen von der
heiligen Stätte. Der hochwst. Abt Basilius sprach noch ein väterlich
ernstes Abschiedswort an die lieben Fricktaler Männer: Haltet fest am
Glauben! Möge dieses Wort des Abtes wie eine Perle am Muttergottes-
kleide leuchten und strahlen auch in den stürmischen, leidvollen Zeiten,
denen wir entgegengehen. In diesen heiligen Stunden der nächtlichen
Anbetung und Einkehr wurde das Elaubenslicht wieder neu entfacht und
entzündet und Maria wurde auss neue zur Schützerin und Hüterin dieses
Glaubenslichtes erkoren.

Nach verklungener Vesper zogen die tapfern Fricktaler Männer und
Jungmänner mit dem Segen des eucharistischen Gottes und dem Lächeln
der Mutter vom Troste wieder heim ins liebe Fricktal einer neuen,
gottfrohen! Erntearbeit entgegen. —s
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Kloster-Chronik
Ißtofeffen non Sürrnberg.

îîadjbem Gmbe September 1901 bie „aflariafteiner Herren" aus
2) e 11 e (grankreick) ausgetoiefen ru orben, fanben biefelben oorübetge-
kenb in oerfchiebemen' ^löftern unb Pfarreien ber Sckroeig gaftfreunblidje
2lufnakme. ©enau ein 3al)r fpäter konnte nad) oielem Sudjen bie neu
gefunbene fflieberlaffung „2) ü r r n b e r g" bei Saigburg begogen unb bas
gemeinfdjaftlidje klöfterlidje 2eben roieber aufgenommen roerben. 3n
ber Seil biefes Mofter=2lft)Is auf 2)ürrnberg oon ©nöe September 1902
bis Snbe September 1906 Ijaben bafelbft 9 Herren1 ^rofejj gemadjt, oon
benen beute nod) folgenbe leben:

P. ©alius 3 e ü e oon Süfferad), geb. 9. 3anuar 1884; prof. 13.

3îoo. 1903; $r. 16. 2flärg 1907; g. 3. tßrof. in 21Itborf.
§>.£>. P. 1)3 i r m i n 2 r e f cl), oon aflaasmünfter (SIfafg), geb. 8. Sept. 1881,

prof. 13. 9îoo. 1903; Ißr. 16. 2Aärg 1907; UBallfaEjrtpriefter in aflaria=
ftein.

£>. £). P. 2t b albert ^raft, aus Sreslau, geb. 7. Okt. 1883; prof. 30.
Okt. 1904; ifßr. 25. 3uli 1907; Spiritual im Spital gu Sreitenbad).

§. P. 5J? i u s 2t n k I i, oort £>offtetten, geb. 4. Sept. 1883, prof. 30. Okt.
1904; ißr. 25. 3uli 1907, 2BaIIfaEjrtspriefter in 3Aariaft'ein.

Sr. ©naben £>. f>. refign. 2tbt 2t u g u ft i n u s Sorer, oon Süfferad), geb.
5, Sept. 1878, prof. 14. 2>eg. 1906; tjk. 9. aflärg 1906; gum 2Ibt geroät)It
5. 2Iug. 1919; refign. 22. aflcirg 1937, g. 3. in £>orro.

SEjno. Sritber Ottmar fiambet oon aflümlisroil, geb. 16. Sept. 1880;
prof. 30. Okt. 1904, g. 3. in SOtariaftein.

©I)rrD. Sr. 2)agobert S d) to a r g e n t ruber, oon güllern (©Ifafg),
geb. 29. 2eg. 1878; prof. 30. tfloo. 1905; auegetreten in Sregeng 1911.
ÏBeitere groei Sßrofefferi oon 2)ürrnberg fini ingroifd)en geftorben:

Gtjrro. Sr. 2tnton Sdjmib, oon ©ries (2iroI), geb. 20. 3uni 1870, prof.
30. Okt. 1904; geft. 27. Okt. 1930 in Sregeng unb bafelbft beerbigt.

©E)rro. Sr. Rupert Solk, oon aflarbad) (2Bürttemberg), geb. 13. 3an.
1878, prof. 30. Dtoo .1905; geft. 12. tfloo. 1917 im legten SBelthrieg unb
militärifd) beerbigt in Eormons (2iroI).

Bitte elie Erneuerung des Abonnements auf unsern Check
V 667 3 Wallfahrtsverein zu Mariastein

nicht zu vergessen

stutter fein.
îflutter fein, tjeifgt glauben an ber Einher ©lück.
ïflutter fein, keifet Ijoffen aitd) bei aftifegefchick.
aflutter fein, keifet lieben, treu in greub' unb 2eib.
aflutter fein, keifet roirken, frol) unb bienftbereit.
aflutter fein, keifet leiben, butben rein unb ftill.
aflutter fein, Ijeifjt opfern, roenn es ©ott fo mill,
aflutter fein, keifet keifen, roo bie £>ilfe not.
aflutter fein, keifet beten, fegnen nod) im 2ob.

(2lnnie Sdiultkeife.)
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LlOstsr-LkrOnik
Professer! von Dürrnberg.

Nachdem Ende September 1961 die „Mariasteiner Herren" aus
Delle (Frankreich) ausgewiesen worden, fanden dieselben vorübergehend

in verschiedenen Klöstern und Pfarreien der Schweiz gastfreundliche
Aufnahme. Genau ein Jahr später konnte nach vielem Suchen die neu
gefundene Niederlassung „Dür r n ber g" bei Salzburg bezogen und das
gemeinschaftliche klösterliche Leben wieder aufgenommen werden. In
der Zeit dieses Kloster-Asyls auf Dürrnberg von Ende September 1962
bis Ende September 1966 haben daselbst 9 Herren Profeß gemacht, von
denen heute noch folgende leben:
H. H. Gallus I e k e r, von Büsserach, geb. 9. Januar 1884; pros. 13.

Nov. 1903,' Pr. 16. März 1907; z. Z. Prof. in Altdorf.
H. H. PirminTresch, von Maasmünster (Elsaß), geb. 8. Sept. 1881,

pros. 13. Nov. 1963? Pr. 16. März 1967: Wallsahrtpriester in Mariastein.

H. H. Adalbert Kraft, aus Breslau, geb. 7. Okt. 1883: pros. 36.
Okt. 1964: Pr. 25. Juli 1967: Spiritual im Spital zu Breitenbach.

H. H. P i u s A n k l i, von Hosstetten. geb. 4. Sept. 1883, prof. 36. Okt.
1964,- Pr. 25. Juli 1967, Wallfahrtspriester in Mariastein.

Sr. Gnaden H. H. resign. Abt A u g u st i n u s B o r e r. von Büsserach, geb.
5. Sept. 1878, pros. 14. Dez. 1966: Pr. 9. März 1966? zum Abt gewählt
5. Aug. 1919: resign. 22. März 1937, z. Z. in Horw.

Ehrw. Bruder Othmar Kamber von Mümliswil. geb. 16. Sept. 1886:
pros. 36. Okt. 1964, z. Z. in Mariastein.

Ehrw. Br. Dagobert Schwarzentruber, von Füllern (Elsaß),
geb. 29. Dez. 1878: prof. 36. Nov. 1965: ausgetreten in Bregenz 1911.
Weitere zwei Professen von Dürrnberg sind inzwischen gestorben:

Ehrw. Br. Anton Schmid, von Gries (Tirol), geb. 26. Juni 1876, pros.
36. Okt. 1964: gest. 27. Okt. 1936 in Bregenz und daselbst beerdigt.

Ehrw. Br. Rupert Volk, von Marbach (Württemberg), geb. 13. Jan.
1878, prof. 36. Nov .1965: gest. 12. Nov. 1917 im letzten Weltkrieg und
militärisch beerdigt in Cormons (Tirol).

Litte <4ie Lrnenernim «les ^Iionneinerits ant unsern
V 667.3 Aaliis !i rtsverein ?n Nariastern

niclit 2n vergessen!

Mutter sein.

Mutter sein, heißt glauben an der Kinder Glück.
Mutter sein, heißt hoffen auch bei Mißgeschick.
Mutter sein, heißt lieben, treu in Freud' und Leid.
Mutter sein, heißt wirken, froh und dienstbereit.
Mutter sein, heißt leiden, dulden rein und still.
Mutter sein, heißt opfern, wenn es Gott so will.
Mutter sckn, heißt helfen, wo die Hilfe not.
Mutter sein, heißt beten, segnen noch im Tod.

(Annie Schultheiß.)
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Aus unserer Klosterfamilie
spater Eöleftin tfjiîs, O. S. SB.

Der Dob ift unerbittlich 21 m spfingftheiligtag holte er unfern I;off=
nungsoollen Saienbruber Dljnbbä SBerhman unb fd;on in ber SSRorgenfrühe
bes 18.Juli erfcßrechte uns bie telephonifdlje SR acl)rieht, baß Spater Eoe»

teftin £>ils, spfarrer in Erfdjroil, Golothurn, foeben einem Schlagen»
fall erlegen fei.

3d) erinnere mid) nod) gut bes ^erbfttnges im Jahre 1923, roo bcr
SRehtor bes föontabihaufes gu Slonftang feinen ehemaligen 3öglirtg, ben
mittelgroßen, fctgoarghaarigen, etroas befangenen Sllfreö tfjils aus Sctjaff=
häufen im ©allusftift gu 23regeng oorftellte unb gur Aufnahme ins SRo»

oigiat empfahl. Der erfahrene Srgießer mar roohl barauf gefaßt, baß er
allerlei SBebenhen ber ^lofterobern gerftreuen unb feinen gangen Opti»
tnismus aufbieten miiffe. roenn tfjils bas Orbetxshleib erhalten follte. Set

Jungmann mar bem 9îehtor fcßon feit
oier Sahren entrnachfen. SRad) ber
^Reifeprüfung mar er als Dheologieftu»
bent an bie Unioerfität Jreibutg i. 23r.

gegogen, ohne bort gu finben, mos er
fud)te. Durch ben Dob ber ÜRutter mar
ihm bie Orientierung noch mehr er»

fdjroert roorben. Eine 3ßrt lang hatten
ihn ßloftergebanhen „geplagt" unb er
mar nach Söeuron gegangen, um bene»

bibtinifdjes Sebcn in ber SRäpe gu fel)en.
SDlan hatte ihm abgeraten 31t bleiben,
unb fo hatte 2llfreb fid) einem roelt»
lidien Beruf gugeneigt. Er hatte es mit
einer Stelle in ber Jjorftoerroaltung
bes Jürften non Jürftenberg in Donau»
efcßingen oerfud)t. 9tehtor Sang behielt
feinen Sd)üß!ing im 2luge unb, oon
feinem SBeruf gum sprieftertum über»

3eugt, machte er ihn auf bie Benebih»
tiner oon 9Rario.ftein in SBregeng auf»
merbfam.

£>ils mar auch fdjon nid)t auf bem bürgeften 2öeg oon Schaffhaufen
nad) ^onftang gebommen. Er mar im äußerften Scßaffhaufet Dorf, gu
Dßarmgen, am 12. SRooember 1899 geboren unb in Sd)affhaufen aufge»
roachfen, roo fein SBater heute noch einem blühenben Gdjubgefchäft cor»
fteßt. SRIfreb rourbe mit ben Straßen unb ©äßdjen ber fröhlichen 9lt)ein»
ftabt fehr roohl oertraut; benn gerne begleitete er feine brei altern SBrü»

ber, roenn fie ben oäterlichen j?unben bie neugefohlten Stiefel ins £>aus

brachten unb fpäter übernahm er felbft biefe Botengänge. 3mifchenihinein
übte et fich fleißig im Schroimmfport — ber SRhein lochte auch) gar un=
roiöerftehlid). -Schon früh oertaufcßte er bie Scßaffhaufer Sc£)ulbänbc
mit jenem im spenfionat St. StRicßael in 3ug, roo bereits ber ©ebanhe ans
sprieftertum aufflammte. Der mit ber Jamilie £>ils befreunbete 9lacß=
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A.US unserer klOstsràwM'ls
Pater Cölestin Hils, O.S.B.

Der Tod ist unerbittlich Am Pfingstheiligtag holte er unsern
hoffnungsvollen Laienbruder Thaddä Berkman und schon in der Morgenfrühe
des 18. Juli erschreckte uns die telephonische Nachricht, daß Pater Eoe-
lestin Hils, Pfarrer in Erschwil, Kt, Solothurn, soeben einem Schlaganfall

erlegen sei.

Ich erinnere mich noch gut des Herbsttages im Jahre 1323, wo der
Rektor des Konradihauses zu Konstanz seinen ehemaligen Zögling, den
mittelgroßen, schwarzhaarigen, etwas befangenen Alfred Hils aus Schaff-
Hausen im Gallusstift zu Bregenz vorstellte und zur Aufnahme ins
Noviziat empfahl. Der erfahrene Erzieher war wohl darauf gefaßt, daß er
allerlei Bedenken der Klosterobern zerstreuen und seinen ganzen
Optimismus aufbieten müsse, wenn Hils das Ordenskleid erhalten sollte. Der

Iungmann war dem Rektor schon seit
vier Iahren entwachsen. Nach der
Reifeprüfung war er als Theologiestudent

an die Universität Freiburg i. Br.
gezogen, ohne dort zu finden, was er
suchte. Durch den Tod der Mutter war
ihm die Orientierung noch mehr
erschwert worden. Eine Zeit lang hatten
ihn Klostergedanken „geplagt" und er
war nach Beuron gegangen, um bene-
diktinisches Leben in der Nähe zu sehen.
Man hatte ihm abgeraten zu bleiben,
und so hatte Alfred sich einem
weltlichen Beruf zugeneigt. Er hatte es mit
einer Stelle in der Forstverwaltung
des Fürsten von Fürstenberg in
Donaueschingen versucht. Rektor Lang behielt
seinen Schützling im Auge und, von
seinem Beruf zum Priestertum
überzeugt, machte ex ihn auf die Benediktiner

von Mariastein in Bregenz
aufmerksam.

Hils war auch schon nicht auf dem kürzesten Weg von Schaffhausen
nach Konstanz gekommen. Er war im äußersten Schaffhauser Dorf, zu
Thayngen, am 12. November 1899 geboren und in Schasfhausen
aufgewachsen, wo sein Vater heute noch einem blühenden Schuhgeschäft
vorsteht. Alfred wurde mit den Straßen und Gäßchen der fröhlichen Rheinstadt

sehr wohl vertraut^ denn gerne begleitete er seine drei ältern Brüder,

wenn sie den väterlichen Kunden die neugesohlten Stiefel ins Haus
brachten und später übernahm er selbst diese Botengänge. Zwischenhinein
übte er sich fleißig im Schwimmsport — der Rhein lockte auch gar
unwiderstehlich. Schon früh vertauschte er die Schaffhauser Schulbänke
mit jenem im Pensionat St. Michael in Zug, wo bereits der Gedanke ans
Priestertum aufflammte. Der mit der Familie Hils befreundete Nach-
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barspfarrer SBiift in ©ottmabingcn erteilte barum bem Stubenten £>ils
ein gagr lang 2ateinunterricgt unb bereitete ign fo auf bas ©pmnafium
in Jbonftang oor.

§atte ber Äanbibat bie für einen eckten Venebiktiner notroenbige
Veranlagung 3ur Stabilität? -Die golgegeit gab bem optimiftijcgcn Vein
tor non Stonftang recgt, 2llfreb §tls beftanb bas hlöfterlidje Vr°bejagr
unb legte am ißlagibu&tag, 5. Oktober 1924, als grater Eöleftin bie gl.
Orbengelübbe ab.

Es roirb igm eine gan3 groge unb freubige Ueberrafcgung bebeutet
gaben, als er 311m Stubium ber V^Iofoptjie, bie er in Jtonftang nocg
nicgt gehört auf groet gagre an bie internationale benebiktinifcge
£>ocgfcguIe 3U St. Slnfelm in Vom gieben burfte. gn folcbem 2lusmag ber
VMffenfcgaft aus ben legten ©rünben 3U obliegen, mar bisher nicht üblicl)
gewefen unb roie Diel unoergeglicge Einbrüche ginterlägt bie Eroige Stabt
in ber Seele jeben Vefucgers! Unb trog aliebem kegrte gr. Eöleftin
gern roieber an ben Vobenfee gurück unb ftubierte mit oiel Eifer bie
Ogeologie an ber klöfterlicgen 2egranftalt. 2lm St. 2lnnatag 1929 tourbe
er 00m Oiögefanbifcgof -Dr. Sigmunb2Baig in gnnsbruck gum ^ßriefter
geroeigt unb am 4. 2luguft ftanb er in Uftariaftein am tprimigalter. Oer
jegige ©eneraloikar ber Oiögefe Safe!, iprcilat Or. ©. 2ifibacg, batte bas
2Imt bes geiftlicgen Vaters übernommen. Seit feinen Vikariatsjagren in
Scgaffgaufen mar er mit bem Veupriefter bekannt, gm Sommer 1930
beftanb Vater Eöleftin bas Examen für bie praktifcge Seelforge. Oamit
roar er für einen Voften ausgeroiefen.

Vorerft fteckte man ben Vater Eöleftin in bas klöfterlidje Vureau als-
©egilfen bes Verroalters. Ob man im ehemaligen gorftbeamten Oalente
eines Oekonoms oermutete? Stuf jeben gall empfahl tgn feine gübfcge
£>anbfcgrift unb feine gefällige gorm in ber Äorrefponbeng. 0031: hatte
ber Voften ben Vorgug, bag bie glockenhelle Stimme bes treffficgeren
Vaters, ber bie VMobie jebes Vtegtejtes unb jebe Vefperantipbon be-

gerrfcgte, bem Egore erhalten blieb. Viemanb fcgägte inbes bie 2Intoe=

fengeit bes jungen Vaters fo god), rote bie klöfterlicge gugenb, bie igm
fcgon als Senior bes graterftockes oiel Vertrauen geigte unb jegt ba er
Vriefter geworben, gerne igre gragen unb unterbreitete. Es
mill fdgeinen, bag gerabe bie „2ern= unb SBanberjagre" Vater Eöleftins
Einfüglungsoermögen in frembe Ärifen roeckte unb fein Urteil reifte.
2Iber bas Vureau roarb nicht gur Heimat bes jungen Vaters unb aueg feine
fpätern gagre oerraten roenig greube an ^angleigefcgäften. Oer
unmittelbare Kontakt oon Seele gu Seele entfpraeg igm beffer.

Oas konnte man gleicg feftftellen, als er Vikar in Oberborf bei So-
lotgurn rourbe. gn roenig Vlonaten mar er bort gefegägt unb beliebt.
Ein gungmann fegrieb igm naeg bem SBeggug, bag ignen roeit megr fegle,
roie ber V^äfes als foleger, „benn, aufrichtig geftanben. Sie gaben ein
groges Stück SVärme mitgenommen". Sein Vlaubern, fein 2ieb, fein teil*
negmenbes SBefen, bem gliicklicgerweife jeber Oon bes Veffer=2Biffem
SBoIlens abging, gewann igm rafeg bas §erg ber gugenblicgen. 21 n fei*
nem gangen kamerabfcgaftlicgen Oubicgum galten alle igre greube. Oabei
geftegen aber aueg jene, bie er bugte, bag er immer SIbftnnb gu magren
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barspfarrer Wüst in Gottmadingen erteilte darum dem Studenten Hils
ein Jahr lang Lateinunterricht und bereitete ihn so auf das Gymnasium
in Konstanz vor.

Hatte der Kandidat die für einen echten Benediktiner notwendige
Veranlagung zur Stabilität? Die Folgezeit gab dem optimistischen Rektor

von Konstanz recht. Alfred Hils bestand das klösterliche Probejahr
und legte am Plazidustag, 5. Oktober 1924, als Frater Cölestin die hl-
Ordengelübde ab.

Es wird ihm eine ganz große und freudige Ueberrafchung bedeutet
haben, als er zum Studium der Philosophie, die er in Konstanz noch
nicht gehört hatte, auf zwei Jahre an die internationale benediktinische
Hochschule zu St. Anselm in Rom ziehen durfte. In solchem Ausmaß der
Wissenschaft aus den letzten Gründen zu obliegen, war bisher nicht üblich
gewesen und wie viel unvergeßliche Eindrücke hinterläßt die Ewige Stadt
in der Seele jeden Besuchers! Und trotz alledem kehrte Fr. Cölestin
gern wieder an den Bodensee zurück und studierte mit viel Eifer die
Theologie an der klösterlichen Lehranstalt. Am St. Annatag 1929 wurde
er vom Diözesanbischos Dr. SigmundWaitz in Innsbruck zum Priester
geweiht und am 4. August stand er in Mariastein am Primizalter. Der
jetzige Generalvikar der Diözese Basel, Prälat Dr. G. Lisibach, hatte das
Amt des geistlichen Baters übernommen. Seit seinen Vikariatsjahren in
Schaffhausen war er mit dem Neupriester bekannt. Im Sommer 1939
bestand Pater Cölestin das Examen für die praktische Eeelsorge. Damit
war er für einen Posten ausgewiesen.

Vorerst steckte man den Pater Cölestin in das klösterliche Bureau als
Gehilfen des Verwalters. Ob man im ehemaligen Forstbeamten Talente
eines Oekonoms vermutete? Auf jeden Fall empfahl ihn seine hübsche

Handschrift und seine gefällige Form in der Korrespondenz. Dazu hatte
der Posten den Vorzug, daß die glockenhelle Stinime des treffsicheren
Paters, der die Melodie jedes Meßtextes und jede Vesperantiphon
beherrschte, dem Chore erhalten blieb. Niemand schätzte indes die
Anwesenheit des jungen Paters so hoch, wie die klösterliche Jugend, die ihm
schon als Senior des Fraterstockes viel Vertrauen zeigte und jetzt da er
Priester geworden, gerne ihre Fragen und Zweifel unterbreitete. Es
will scheinen, daß gerade die „Lern- und Wanderjahre" Pater Cölestins
Einfühlungsvermögen in fremde Krisen weckte und sein Urteil reifte.
Aber das Bureau ward nicht zur Heimat des jungen Paters und auch seine
spätern Jahre verraten wenig Freude an Kanzleigeschäften. Der
unmittelbare Kontakt von Seele zu Seele entsprach ihm besser.

Das konnte man gleich feststellen, als er Vikar in Oberdorf bei So-
lothurn wurde. In wenig Monaten war er dort geschätzt und beliebt.
Ein Iungmann schrieb ihm nach dem Wegzug, daß ihnen weit mehr fehle,
wie der Präses als solcher, „denn, aufrichtig gestanden, Sie haben ein
großes Stück Wärme mitgenommen". Sein Plaudern, sein Lied, sein
teilnehmendes Wesen, dem glücklicherweise jeder Ton des Besser-Wissen-
Wollens abging, gewann ihm rasch das Herz der Jugendlichen. An
seinem ganzen kameradschaftlichen! Tudichum hatten alle ihre Freude. Dabei
gestehen aber auch jene, die er duzte, daß er immer Abstand zu wahren
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rouftte. Grnxtcftfenen unb cud) 2lmtsbrübern gegenüber tat er, cor allem
anfangs, etroas fcftroerer.

ißater Göleftin brachte ein großes Opfer, ale if)n ber ©ehorfam im
September 1931 311m felbftänbigen Seelforger in ber ^lofterpfarret Gr=
fchroil beftimmte Oer ©ebanke, nun oietleicht für bcs Sehen lang auf
einen Soften cufterftalb ber hlöfterlirf>en gamilie geftellt 31t fein, roar
für bas feelifcfte ©Ieicl)geroid)t 3itr Sclaftung unb bas Seroufttfein unge=
nügenber Grfahrung roirhte im gleichen Sinne. So trat er nur gaghaft
bas neue SBirkungsfelb im roalbigen fjuratale an. Oie Gifctgoiler ihrer»
feits roaren aud) gefpannt. 9lber ber ftille, befd)eibene Pfarrer, ber
ftraftauf, ftraftab jebermann grüßte, bas Oorf nur feiten oerlieft, ber halb
jebes ßinb mit Stamen rief unb in ber Kirche nicht neuerungsfiidjtig mar,
fo filberhell fang, folib unb originell prebigte unb faft roie ein Äinb
bittenb ermahnte, geroann Vertrauen. SJtan fragte it)n um 9lat unb ber
junge Pfarrer überlegte allfcits, mad)te S3orfd)läge, brängte nicht. Oer
Itampf ums Srot bringt Sorgen ins §>aus: iflater Göleftin oerroanbte
fid) bereitmillig unb konnte ba unb bort ein tptäftcften oermitteln. ©in
bleiches Sd)ulhinb follte in anbere Suft kommen: Oer Pfarrer fanb „$e.=
rieneltern" unb fcftrieb feinem Gcftuftbefohlenen ein oäterliches SBort mit
3ierlid)er Sdjrift. Gs fcftaute faft roie ein ©ebicEjt aus. Sterbenbe
brauchten fnmmelshraft: Oer Pfarrer lieft auch 3U jeher Stunbe bei Oag
unb Sladjt rufen unb roieberholte fleißig feine 23efud)e. Oen amtlidjen
Gharakter berfelben oerftanb er" burd) einen menfdjlidjen 3U3 3U oer=
hüllen. SBo er Slot entbeckte, roar er überaus hilfsbereit. Oie ruhige
9lrt bes Sfirten roirkte roohltuenb auf bie £>erbe. So oerftunben fid) bie
beiben immer beffer.

SJlänner kamen unb baten um bie SStitarbeit bes Pfarrers in ber ©e=

meinbefchulkommiffion unb in ber 93egirhsfd)ulpflege. ij3ater Göleftin
roar aufgefchloffen unb freute fid), feinen Ginfluft aud) hier geltenb ma=
cften gu können. 911s bie griebbofmauer brüchig geroorben roar, bomb

ißateri Göleftin felbft ben Sdjurg um unb fragte: „Sßer hilft mit," unb
flehe ba, ber freimütige Slrbeitsbienft roar rafch organifiert unb heute
troftt bie SSlauer aufs neue. Oie gebrechlichen Seute hatten Sftühe, bie
Stufen gur ^ommunionbank hinangufteigen: Oer Pfarrer lieft eine neue
in tieferer Sage erftellen. Oann forgte er für eine groeckmäftigere elek=

trifcfte Seleudjtung ber Kirche unb am Ieftten Sonntag feines Sehens
konnte er bie renooierte Orgel fegnen unb bem 93olke corführen, Sie
gählt ungefähr fo niele pfeifen, roie bie ©emeinöe Grfdjroil Seelen hat
unb ber überglückliche ißfarrer mahnte in ber tjkeöigt, baft jebes iflfarr=
kinb aud) in feinem aufterkird)licften Sehen fo eine Orgelpfeife gum Sob
unb tßreis bes 9lllerl)öchften fein müffe.

Sßar es gu oerrounbern, baft ißater Göleftin nacft fechsjähriger 2Birk=
famkeit einftimmig für eine neue Slmtsbauer roieber geroählt rourbe?
3n Grfchroil follte er bleiben 3roar kam er amtlich aud) ausroärts. Gr
roar Sdjulinfpektor in mehreren Ortfchaften unb ißräfibent bes Gäcilien=
oerbanbes im Ohierftein. 9lber über biefes ©ebiet hinaus ging er faft
nur, roenn er in Soitnriaftein Gjergitien macften unb feinen alternben
tßater befucften roollte. 3U einem Slusftug mit einem herein konnte er
fid) efter beroegen laffen, ba er ja bann roieber bafteim übernachten burfte.
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wußte. Erwachsenem und auch Amtsbrüdern gegenüber tat er, vor allem
anfangs, etwas schwerer.

Pater Cölestin brachte ein großes Opfer, als ihn der Gehorsam im
September 1931 zum selbständigen Seelsorger in der Klosterpfarrei Er-
schwil bestimmte Der Gedanke, nun vielleicht für das Leben lang aus
einen Posten außerhalb der klösterlichen Familie gestellt zu sein, war
für das seelische Gleichgewicht zur Belastung und das Bewußtsein
ungenügender Erfahrung wirkte im gleichen Sinne. So trat er nur zaghaft
das neue Wirkungsfeld im waldigen Iuratale an. Die Erschwiler ihrerseits

waren auch gespannt. Aber der stille, bescheidene Pfarrer, der
straßauf, straßab jedermann grüßte, das Dorf nur selten verließ, der bald
jedes Kind mit Namen rief und in der Kirche nicht neuerungssüchtig war,
so silberhell sang, solid und originell predigte und fast wie ein Kind
bittend ermähnte, gewann Vertrauen. Man fragte ihn um Rat und der
junge Pfarrer überlegte allseits, machte Vorschläge, drängte nicht. Der
Kampf ums Brot bringt Sorgen ins Haus: Pater Cölestin verwandte
sich bereitwillig und konnte da und dort ein Plätzchen vermitteln. Ein
bleiches Schulkind sollte in andere Luft kommen: Der Pfarrer fand „Fe-
rieneltern" und schrieb seinem Schutzbefohlenen ein väterliches Wort mit
zierlicher Schrift. Es schaute fast wie ein Gedicht aus. Sterbende
brauchten Himmelskraft: Der Pfarrer ließ auch zu jeder Stunde bei Tag
und Nacht rufen und wiederholte fleißig seine Besuche. Den amtlichen
Charakter derselben verstand er durch einen menschlichen Zug zu
verhüllen. Wo er Not entdeckte, war er überaus hilfsbereit. Die ruhige
Art des Hirten wirkte wohltuend auf die Herde. So verstunden sich die
beiden immer besser.

Männer kamen und baten um die Mitarbeit des Pfarrers in der
Gemeindeschulkommission und in der Bezirksschulpflege. Pater Cölestin
war aufgeschlossen und freute sich, seinen Einfluß auch hier geltend
machen zu können. Als die Friedhofmauer brüchig geworden war. band
Pater Cölestin selbst den Schurz um und fragte: „Wer hilft mit," und
siehe da, der freiwillige Arbeitsdienst war rasch organisiert und heute
trotzt die Mauer aufs neue. Die gebrechlichen Leute hatten Mühe, die
Stufen zur Kommunionbank hinanzusteigen: Der Pfarrer ließ eine neue
in tieferer Lage erstellen. Dann sorgte er für eine zweckmäßigere
elektrische Beleuchtung der Kirche und am letzten Sonntag seines Lebens
konnte er die renovierte Orgel segnen und dem Volke vorführen, Sie
zählt ungefähr so viele Pfeifen, wie die Gemeinde Erschwil Seelen hat
und der überglückliche Pfarrer mahnte in der Predigt, daß jedes Pfacr-
kind auch in seinem außerkirchlichen Leben so eine Orgelpfeife zum Lob
und Preis des Allerhöchsten sein müsse.

War es zu verwundern, daß Pater Cölestin nach sechsjähriger
Wirksamkeit einstimmig für eine neue Amtsdauer wieder gewählt wurde?
In Erschwil sollte er bleiben. Zwar kam er amtlich auch auswärts. Er
war Schulinspektor in mehreren Ortschaften und Präsident des
Cäcilienverbandes im Thierstein. Aber über dieses Gebiet hinaus ging er fast

nur, wenn er in Mariastein Exerzitien machen und seinen alternden
Vater besuchen wollte. Zu einem Ausflug mit einem Verein konnte er
sich eher bewegen lassen, da er ja dann wieder daheim übernachten durfte.
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©ereife roarer: sp-Qlcr Eöleftin ciel feeIforgerIicf)e Freuben befd)ieben.
Slber auch itjm blieben Undank unb Enttäufdgungen nicht erfpart unb es
kränkte ißn bitter, roenn er meinte, es fei irgenbroo Bed)t für Erbarmen
ergangen. Er oergieh freilief) großmütig allen unb fucfjte feinen Harm
gu nerbergen. 2Iber im Stillen machte er fid) Borroürfe unb fragte, ob

er aud) feiner ißflidjt allfeits genügt l)abe. Sa roagte er es benn nid)t
mehr, gur 3erftreuung etroas gu lefen ober nad) bem Büttagstifd) eine
Sßeile gu raften. 33Iieb ber erhoffte Erfolg aus, fo befdjlicf) ihn auf Seiten
ber Meinmut. 9Ban konnte beobachten, roie fiel) in fein ftets gerötetes
21ntliß nad) unb nad) ein fd>merglid)er 3ug eingrub, ©elegentlid) klagte
er über bie Äopfneroen, bie fo fcfjnell ermüben 2Iber nichts. oermod)te
feine Siebe gur Seelforge gu fäjroächen. Um nichts hätte er fid) mehr
oon ihr trennen können.

Sie Seute bemerkten, roie es ihrem Pfarrer fidjtlid) Blühe machte,
fie auf bem Bittgang in bas höher gelegene Bieltingen gu begleiten.
Sann oerlangfamte fid) bes Pfarrers Schritt aud) auf ber ebenen Sanb=
ftraße. 2lls im legten §erbft eine Bruchoperation notroenbig rourbe,
erholte fid) bas £erg nie mehr oöllig. 3ugleid) melbeten1 fid) 2lngeid)en
eines Bierenleibens. Es ift fcßaöe, baff fich' ber patient nicht gu einem
Urlaub oon einigen Sßodjen entfdjließen konnte. 2Bie hätte er ihm root)I=
getan! Sod) fd)on im Krankenhaus — 40 Btinuten oon feinem Bfarr=
fprengel entfernt — rourbe er oon £>eimroeh gequält unb niemanb oer=
mochte ihn bort länger gurüdtgubehalten. Erft naebbe m er für bie Seel=
forge immer roieber 2lusl)ilfen anfprecfjen mußte, fah er ein, baß bie
Mraft nicht mehr ausreiche. Sa ließ er fid) benn überreben, Enbe Juli
einen Mtrort aufgufudjrn. Btitten in ben Borbereitungen barauf traf ihn
am 17.3uli abenbs ein $irnfd)tag. Ein Btitbruber eilte herbei unb
fpenbete bie 1)1. Oelung. Bach roentgen Stunden trat eine §erglähmung
ein.

Sie tpfarrkinber roollten nid)t, baß Bßter Eöleftin in ber klöfterlidjen
Familiengruft gu Btariaftein beigefeßt roerbe. 2Bo er geroirkt, ba follte
er aud) feine Bußeftätte finden. 2In feinem ©rabe roollten fie immer
roieber beten können. Unb fie bereiteten ihm ein roirklid) erhebenbe Sei=

eßenfeier. 21m Bormittag bes 21. Fuli ruhte alle 2lrbeit. Ueber bem
Sorf lag fonntäglicße Buhe unb tieffter Ernft. 3 ehe Haushaltung roar
beim ©ottesbienft oertretem unb felbft aus ber Bad)öarfd)aft kamen gaßU
reiche Srauergäfte. 2IIs ber Mrdjen- unb ©emeinberat bie Seiche ins
©otteshaus trugen, ging ein mühfarn oerhaltenes Sd)lud)gen durch bie
Beihen. 2Iud) Blänneraugen rourben feucht. Sie Schulkinder, bie Bßter
Eöleftin fo trefflich für ben Mrcßengefang eingefd)ult hat, fangen bas
©horalrequiem, bas alle aufhorchen ließ. Ein geroaltiger Seidjengug er=
roics bem toten Bfarrer auf feinem leßten ©ang burd) bas Sorf bie Ehre.
Blehr als breißig ©eiftlicße fdjritten mit. 21m offenen ©rab roürbigte ber
Mrdjenpräfibent in beroegten SBorten bas Sehen unb SBirken bes Ber=
eroigten unb ber ©emeinbeammann dankte ihm nochmals für alles unb
hob dabei befonbers bas allgeit gute Einoernehmen: graifeßen Bfarramt
unb Behörden ßeroor. Sdjule unb Mrd)end)or nahmen mit ergreifenben
Srauerroeifen 2Tbfd)ieb.

Ser Sdjmerg ber ©emeinbe ehrt Hirt unb Herbe.
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Gewiß waren! Pater Cölestin viel seelsorgerliche Freuden beschieden.
Aber auch ihm blieben Undank und Enttäuschungen nicht erspart und es
kränkte ihn bitter, wenn er meinte, es sei irgendwo Recht für Erbarmen
ergangen. Er verzieh freilich großmütig allen und suchte seinen Harm
zu verbergen. Aber im Stillen machte er sich Vorwürfe und fragte, ob

er auch seiner Pflicht allseits genügt habe. Da wagte er es denn nicht
mehr, zur Zerstreuung etwas zu lesen oder nach dem Mittagstisch eine
Weile zu rasten. Blieb der erhoffte Erfolg aus, so beschlich ihn auf Zeiten
der Kleinmut. Man konnte beobachten, wie sich in sein stets gerötetes
Antlitz nach und nach ein schmerzlicher Zug eingrub. Gelegentlich klagte
er über die Kopfnerven, die so schnell ermüden Aber nichts vermochte
seine Liebe zur Seelsorge zu schwächen. Um nichts hätte er sich mehr
von ihr trennen können.

Die Leute bemerkten, wie es ihrem Pfarrer sichtlich Mühe machte,
sie aus dem Bittgang in das höher gelegene Meltingen zu begleiten.
Dann verlangsamte sich des Pfarrers Schritt auch auf der ebenen
Landstraße. Als im letzten Herbst eine Bruchoperation notwendig wurde,
erholte sich das Herz nie mehr völlig. Zugleich meldeten sich Anzeichen
eines Nierenleidens. Es ist schade, daß sich der Patient nicht zu einem
Urlaub von einigen Wochen entschließen konnte. Wie hätte er ihm
wohlgetan! Doch schon im Krankenhaus — 49 Minuten von seinem
Pfarrsprengel entfernt — wurde er von Heimweh gequält und niemand
vermochte ihn dort länger zurückzubehalten. Erst nachdem er für die Seelsorge

immer wieder Aushilfen ansprechen mußte, sah er ein, daß die
Kraft nicht mehr ausreiche. Da ließ er sich denn überreden, Ende Juli
einen Kurort aufzusuchen. Mitten in den Vorbereitungen darauf traf ihn
am 17. Juli abends ein Hirnschlag. Ein Mitbruder eilte herbei und
spendete die hl. Oelung. Nach wenigen Stunden trat eine Herzlähmung
ein.

Die Psarrkinder wollten nicht, daß Pater Cölestin in der klösterlichen
Familiengruft zu Mariastein beigesetzt werde. Wo er gewirkt, da sollte
er auch seine Ruhestätte finden. An seinem Grabe wollten sie immer
wieder beten können. Und sie bereiteten ihm ein wirklich erhebende
Leichenfeier. Am Vormittag des 21. Juli ruhte alle Arbeit. Ueber dem
Dorf lag sonntägliche Ruhe und tiefster Ernst. Jede Haushaltung war
beim Gottesdienst vertreten und selbst aus der Nachbarschaft kamen
zahlreiche Trauergäste. AIs der Kirchen- und Gemeinderat die Leiche ins
Gotteshaus trugen, ging ein mühsam verhaltenes Schluchzen durch die
Reihen. Auch Männeraugen wurden feucht. Die Schulkinder, die Pater
Cölestin so trefflich für den Kirchengesang eingeschult hat, sangen das
Choralrequiem, das alle aufhorchen ließ. Ein gewaltiger Leichenzug
erwies dem toten Pfarrer auf seinem letzten Gang durch das Dorf die Ehre.
Mehr als dreißig Geistliche schritten mit. Am offenen Grab würdigte der
Kirchenpräsident in bewegten Worten das Leben und Wirken des
Verewigten und der Gemeindeammann dankte ihm nochmals für alles und
hob dabei besonders das allzeit gute Einvernehmen zwischen Pfarramt
und Behörden hervor. Schule und Kirchenchor nahmen mit ergreifenden
Trauerweisen Abschied.

Der Schmerz der Gemeinde ehrt Hirt und Herde.
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JSöge ber früt) Bollenbete feinem Softer unb feiner ißfnrrfcmilie im
befferen 2eben ein erfolgreicher giirbitter fet". 3hm aber erflehen unb
gönnen mir öen 2ofen öes guten unö getreuen Unechtes.

t 33 a f i I i u 5 2Ibt.

Beb fei. 2MIibaIö ftammte aus Slngelfadjen, pilgerte mit feinem 1)1.

Bater Sid)iarb unb feinem 1)1. 23ruber SBunibalb nad) Som unb 3erufalem,
^lofter unb ging auf ©ebeife bes Bapftes mit trat in ÜJtontecaffino ins
bem 1)1. 23onifatius ins beutfdje Stiffionsgebiet. 3" Gidjftätte errichtete
er ein Benebihtinerhlofter, bas er gu feinem bifd)öfliefen Sife erhob, an
bem Ort, roo tjeute bie Bomfcircbe ftefet. Er ftarb 781 ober 787. Barfteb
lungen: Er Iäfet Säume fällen, leitet ben Sau einer $ird)e, empfängt eine
Stiftungsurhunbe. 3ft Batron uon Eicfyftätt unb öer ©ittermadjer. —
Ber t)I. Sequanus mar 2Ibt gu Sigeftre, ber Sifcfjiof uon 2angres meiste
it)n gum Briefter. Er ging gitm eraigen ^rieben ein 580. ^onrab batte
ben bifdjöflidjen Stuhl uon ^cnftang inne. Bafelbft batte er feine Sdptle
gemacht unb mürbe guerft Bompropft. Brei Stal pilgerte er nad)' 3eru-
falem. Siibmensroert in ibm ift befonbers feine 2iebe gu ben Strmen.
SBirb abgebilbet mit 3Md) unb Spinne. Batron oon greiburg unb $ott=
ftang. Ber bt- 3faab mar Blond) gu Sorboba in Spanien, roo er fid) gum
faragenifeben Siebter begab unb um Sluffdjlufj über bie mobammebanifd)e
Seligion bat. Bie biesbegiigfidjen Btitteilungen roiberlegte er aber mit
grofeem Freimut, ber auf bie Stobammeöaner nerlefeenb roirbte, roorauf
ibn ber Siebter nacb nieten Startern enthaupten liefe im 3al)re 851.

Ber 1)1. SBengesIaus mar Çiergog, non Böhmen, bob fein Bolb fittlid)
religiös unb bulturett, mar aber gu arglos unb offen-bergig. Sein Brubcr
Boleslaus rnolltei ibn ermorben, bod) mar Sßengeslaus ftärber als fein
Bruber unb entroanb ibm bas Sdpnert, gab es aber Boleslaus roieber
guriieb. Ba rief Boleslaus um £>ilfe, roie menu er überfallen rooröen
märe unb örei Biener fielen über ben ^eiligen ber unb brad)ten ibn unb
fein ©efolge um im 3obre 929 ober 935. Seine Seliquien ruben im St.
Beitsbom in Brag. Sßirb b-argeftellt in ritterlicher Süftung, in ber Sechsten

ein Speer. 3ft Batron non Olmiife unb gang Böhmen. — 3oöocus
entftammte einer bretagnifdjen ©rafenfamilte, rourbe Briefter unb Eimfieö=
1er in Srabic unb ftarb 669. 2Birb mit einer ^rone gu feinen Süfeen
abgebilbet, einen Stab in bie Erbe ftechenö, aus ber eine Quelle fpringt.
B-atron gegen Branb, bei Ernten, bei ©emitter, für ©ebeifeen non gelb-
fruchten, gegen geuersbrünfte, — Ber bt- UIrtcf), geboren gu Briftol, als
Briefter lebte er ein roeltlicfees 2eben, bis er burd) einem Bettler belehrt
rourbe, non ba ab lebte er als Einfiebler in ber Einöbe non ftagelbrougb-
Er nerliefe biefes Bränental 1154. Ber bt- Srbogaft ro-ar Bifd>of non
Strafeburg, nccfebem er guerft Einfiebler roar. Er gelangte gur Snfdjau-
ung ©ottes 678. Sßirb bargeftellt mit Slqtrn unb Baltium, aber im
Einfiebler ©eroanb. BQtron gegen Scbroäd)e unb Btübigbeit in ben Süfeen,
foroie in Sicbergefd)lagembeit.

Die Reliquien in Mariastein
Bon P. 2B illibalb B e e r I i.
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.Möge der früh Vollendete seinem Kloster und seiner Pfarrfamilie im
besseren Leben ein erfolgreicher Fürbitter sein. Ihm aber erflehen und
gönnen wir den Lohn des guten und getreuen Knechtes.

f B a siIiu s, Abt.

Dert hl. Willibald stammte aus Angelsachen, pilgerte mit seinem hl.
Vater Richard und seinem hl. Bruder Wunibald nach Rom und Jerusalem,
Kloster und ging auf Geheiß des Papstes mit trat in Montecassino ins
dem hl. Bonifatius ins deutsche Missionsgebiet. In Eichstätte errichtete
er ein Benediktinerkloster, das er zu seinem bischöflichen Sitz erhob, an
dem Ort, wo heute die Domkirche steht. Er starb 781 oder 787. Darstellungen^

Er läßt Bäume fällen, leitet den Bau einer Kirche, empfängt eine
Stiftungsurkunde. Ist Patron von Eichstätt und der Gittermacher. —
Der hl. Sequanus war Abt zu Eigestre, der Bischof von Langres weihte
ihn zum Priester. Er ging zum ewigen Frieden ein 589. Konrad hatte
den bischöflichen Stuhl von Konstanz inne. Daselbst hatte er seine Schule
gemacht und wurde zuerst Dompropst. Drei Mal pilgerte er nach
Jerusalem. Rühmenswert in ihm ist besonders seine Liebe zu den Armen.
Wird abgebildet mit Kelch und Spinne. Patron von Freiburg und
Konstanz. Der hl. Isaak war Mönch zu Cordoba in Spanien, wo er sich zum
sarazenischen Richter begab und um Ausschluß über die mohammedanische
Religion bat. Die diesbezüglichen Mitteilungen widerlegte er aber mit
großem Freimut, der auf die Mohammedaner verletzend wirkte, worauf
ihn der Richter nach vielen Martern enthaupten ließ im Jahre 851.

Der hl. Wenzeslaus war Herzog von Böhmen, hob sein Volk sittlich
religiös und kulturell, war aber zu arglos und offenherzig. Sein Bruder
Boleslaus wollte ihn ermorden, doch war Wenzeslaus stärker als sein
Bruder und entwand ihm das Schwert, gab es aber Boleslaus wieder
zurück. Da rief Boleslaus um Hilfe, wie wenn er überfallen worden
wäre und drei Diener fielen über den Heiligen her und brachten ihn und
sein Gefolge um im Jahre 329 oder 935. Seine Reliquien ruhen im St.
Veitsdom in Prag. Wird dargestellt in ritterlicher Rüstung, in der Rechten

ein Speer. Ist Patron von Olmütz und ganz Böhmen. — Iodocus
entstammte einer bretagnischen Grafenfamilie, wurde Priester und Einsiedler

in Brahic und starb 869. Wird mit einer Krone zu seinen Füßen
abgebildet, einen Stab in die Erde steckend, aus der eine Quelle springt.
Patron gegen Brand, bei Ernten, bei Gewitter, für Gedeihen von Feld-
srüchten, gegen Feuersbrünste. — Der HI. Ulrich, geboren zu Bristol, als
Priester lebte er ein weltliches Leben, bis er durch einen Bettler belehrt
wurde, von da ab lebte er als Einsiedler in der Einöde von Hazelbrough.
Er verließ dieses Tränental 1154. Der hl. Arbogast war Bischof von
Straßburg, nachdem er zuerst Einsiedler war. Er gelangte zur Anschauung

Gottes 678. Wird dargestellt mit Mptra und Pallium, aber im
Einsiedler Gewand. Patron gegen Schwäche und Müdigkeit in den Füßen,
sowie in Niedergeschlagenheit.

Ois îîslicxuien in Msrissîsin
Von Willibald B e e r l i.



(Beb£>arb mar Sifdjof oon Konftang, Sotjn bes ©rafen Stentfort Don
Sregeng. Gr ftiftete bie Senebihtinerabtei Sftetershaufen bet Konftang.
Gr ging ein in ben eroicen J-rieben 995.. Suf bem ©ebharbsberg bei Sre=
geng ift feine ©eburtsftätte in eine Kirche umgenxmbelt. 3m Silbnis
trögt er meiftens ein Kirdhenmobell ober einen Dotcnkopf mit Diata in
ber Sjanb. patron non Sorarlberg unb für glückliche ©eburt, roeil feine
Stutter on feiner ©eburt geftorben. — Ob bie Steliquie bes 1)1. Seat bem
jenigen nom Dhunerfee gukommt ober jenem oon Drier, bann, nicht gefagt
roerben, beibe roaren Ginfiebler. — ©art Sorromäus roar Garbinal=Grg=
bifcEjof oon Stailanb. ©r roar ooll Seeleneifer. 3r)m oerbankt ber Katho=
ligtsmus in ber Schweig oiel. Sen größten Ginfluß erlangte er nament=
lid) buret} feine Selbftaufopferung in ber Seftgeit. 3m s2tlter oon erft
46 3ahren empfing er 1584 ben Sohn bes £>errn unb erwartet in ber
Krqpta bes Domes oon Stailanb bie Suferftehung. Das Silb geigt ihn,
wie er bem 1)1. Sloifius bie 1)1. Kommunion ober einem ißeftkranken bie
Steggehrung reicht ober in roter Karbinalstracht. patron ber Geelforger
unb Gentinarien, roirb angerufen gegen bie Sßeft. — Der 1)1. Stelbert
roar ber britte Sbt oon Sujeuil im Surgunb. Unter ihm erreichte bas
Klofter ben Höhepunkt feiner Slitte. Gr ftarb 665. — Smbrofius roar
Kirchenlehrer unb Grgbifdjof oon Sta i lanb. Gr roar Ratgeber breier Kai»
fer unb neben Dhecöofius bem ©roßen bie heroorrageribfte t)iftorifd>e ©r=

feßeinung gegen ©nbe bes 4. Sahrfyunberts. ©r ging ein in bie greube
bes §errn 297 unb ruht in ber Kirche feines Samens in SRailanb. Sein
Sttribut ift ein Sienerthorb, ebenfo ein Sud) unb bif(höflicher Ornat. 3ft
ißatron oon ÜRailanb unb Sologna, ber Sienen unb Sienengüd)ter unb
2Bad)sgieher. — Der hk Sanbulf roar Senebiktinerabt girka 1150 in Sla»
foes; Seneranbus roar SDtartgrer gu Dropes unter Surelian. Um 275

enthauptet. — Storanb roar Stönd) in Glugnp, Spoftel bes Gunbgaues,
fpäter tjtetor in Slthirch- Gr roar in ber Seelforge mit augergeroöhnlicbem
Grfolg tätig. Das nahe bei Slthirch liegenbe Klofter, 1789 aufgehoben,
tourbe nad) ihm benannt unb ift heute noch Stellfahrtsort unb Spital.
Gr ftarb 1115. patron ber Steingärtner, roeil er bie Sauern bes Sttnö»
gaues im Sebbau unterroies. Gr roirb mit einem Säßcßen abgebtIbet.

Der Schrein links bes SItares fctjliefjt ein großes Agnus Dei mit ber
ber Darfteilung 3efu im Dempel ein. Daran reihen fid) Sartihel bes ßh
Saters Senebiht, ber 1)1- Sdjolaftika, ©ertrub, Sernarb, Snna, 3oßannes
Sepomuh, 3nnocentia, Sincentia unb bes ©reifen Simeon,

CSortfetjung folgt.)

Scßerrfhc bie 3un'9e.
Die Dören hoben ihr £>erg auf ber 3mrge, bie Steifen aber ihre 3un0e

im bergen. (Sir. 21, 29.)
3Benn jemanb meint, roahrhaft fromm gu fein, unb feine 3un0e nidjt

beherrfcht fonbern fein £>erg täufdjt, beffen Seligiöfität ift eitel. (3ak.
1, 26.)

3n oielen Dingen fehlen toir alle. Ster aber in keinem Sterte fehlt,
ber ift ein oollkommener Stann. (3ak. 3, 2.)
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Gebhard war Bischof von Konstanz, Sohn des Grafen Montfort von
Bregenz. Er stiftete die Benediktinerabtei Petershausen bei Konstanz.
Er ging ein in den ewigen Frieden 995. Auf dem Gebhardsbsrg bei
Bregenz ist seine Geburtsstätte in eine Kirche umgewandelt. Im Bildnis
trägt er meistens ein Kirchenmodell oder einen Totenkopf mit Tiara in
der Hand. Patron von Vorarlberg und für glückliche Geburt, weil seine
Mutter an seiner Geburt gestorben. — Ob die Reliquie des hl. Beat
demjenigen vom Thunersee zukommt oder jenem von Trier, kann nicht gesagt
werden, beide waren Einsiedler. — Carl Borromäus war Cardinal-Erz-
bischof von Mailand. Er war voll Seeleneifer. Ihm verdankt der
Katholizismus in der Schweiz viel. Den größten Einfluß erlangte er namentlich

durch seine Selbstaufopferung in der Pestzeit. Im Alter von erst
46 Iahren empfing er 1584 den Lohn des Herrn und erwartet in der
Krypta des Domes von Mailand die Auferstehung. Das Bild zeigt ihn,
wie er dem hl. Aloisius die hl. Kommunion oder einem Pestkranken die
Wegzehrung reicht oder in roter Kardinalstracht. Patron der Seelsorger
und Seminarien, wird angerufen gegen die Pest. — Der hl. Walbert
war der dritte Abt von Luxeuil in Burgund. Unter ihm erreichte das
Kloster den Höhepunkt seiner Blüte. Er starb 665. — Ambrosius war
Kirchenlehrer und Erzbischos von Mailand. Er war Ratgeber dreier Kaiser

und neben Theodosius dem Großen die hervorragendste historische
Erscheinung gegen Ende des 4. Jahrhunderts. Er ging ein in die Freude
des Herrn 297 und ruht in der Kirche seines Namens in Mailand. Sein
Attribut ist ein Bienenkorb, ebenso ein Buch und bischöflicher Ornat. Ist
Patron von Mailand und Bologna, der Bienen und Bienenzüchter und
Wachszieher. — Der hl. Randulf war Benediktinerabt zirka 1156 in Ala-
foes: Venerandus war Märtyrer zu Troyes unter Aurelian. Um 275

enthauptet. — Morand war Mönch in Clugny, Apostel des Sundgaues,
später Prior in Altkirch. Er war in der Seelsorge mit außergewöhnlichem
Erfolg tätig. Das nahe bei Altkirch liegende Kloster, 1789 aufgehoben,
wurde nach ihm benannt und ist heute noch Wallfahrtsort und Spital.
Er starb 1115. Patron der Weingärtner, weil er die Bauern des Sundgaues

im Rebbau unterwies. Er wird mit einem Fäßchen abgebildet.
Der Schrein links des Altares schließt ein großes ^.gnus Dsi mit der

der Darstellung Jesu im Tempel ein. Daran reihen sich Partikel des hl.
Vaters Benedikt, der hl. Scholastika, Gertrud, Bernard, Anna, Johannes
Nepomuk, Innocentia, Vincentia und des Greisen Simeon.

(Fortsetzung folgt.)

Beherrsche die Zunge.
Die Toren haben ihr Herz auf der Zunge, die Weisen aber ihre Zunge

im Herzen. (Sir. 21, 29.)
Wenn jemand meint, wahrhaft fromm zu sein, und seine Zunge nicht

beherrscht sondern sein Herz täuscht, dessen Religiosität ist eitel. (Jak.
1. 26.)

In vielen Dingen fehlen wir alle. Wer aber in keinem Worte fehlt,
der ist ein vollkommener Mann. (Jak. 3, 2.)
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